Land wirtſchaftliches Hentralwochenblatt 


Blatt der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft St. 2. 
Blatt des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen T. z. 


Blatt des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in Weſtpolen T. z. 
Blatt des Verbandes der Güterbeamten für polen in Poznań T. z. 


27. Jahrgang des poſener Genoſſenſchaftsblattes. 


YA 


Rr, 49 


29. Jahrgang des Pojener Raiffeiſenboten = 


SC 000008.00008900000000000000000000008000000000000000000000 0009008080890000000000000000000880500000030008000090000000090000000000099000000000460008000000080008000003XĆ 


Poznań (Poſen), Swierznniecia 13, II., den 6. Dezember 1929. 


10. Jahrgang 


Nachdruck nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 


Inhalts verzeichnis: Unſere Unterlaſſungſsünden. — Geldmarkt. — Vereinskalender. — Bücher. — Das Slickſtoffproblem in Polen. — Herbſt⸗ 
auśleje für den Zuchtſtamm. — Vom Verjüngen älterer Obſtbäume. — Feier des 30jährigen Beſtehens der Spar- und Darlehnskaſſe Żabno, — 
Die Verwertung landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe. — Die Frau im Genoſſenſchaftsweſen. — Die Tätigkeit der Molkereigenoſſenſchaften im 
Monat Oktober. — Titelüberſetzungen. — Auskfuhrmöglichkeiten von Kartoffeln nach der Schweiz. — Rundfunk. — Zuſammenſchluß von 
landwirtſchaftlichen Organiſationen. — Bodenpreiſe in Polen. — Marktberichte. — Abſatzſteigerung durch Typiſierung. — Errichtung von 


Zuchtbullenſtationen. — Roggen als Futtermitlel für Schweine. 


: Aderbau. 


Unſere Unterlaſſungsſünden. 

Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 
; Schlechte Zeiten rufen immer eine gewijje Miß⸗ 
ſtimmung, Unbehagen und Unzufriedenheit bei dem 
Menſchen hervor und führen nur allzu leicht dazu, daß 
er durch ſeinen Mißmut ſeine Lage nur noch verſchlech⸗ 
tert. Und doch iſt die Lage nicht immer ſo ernſt, wie ſie 
auf den erſten Augenblick erſcheint und kann ohne 
weiteres als noch tragbar angeſehen werden, wenn der 
Menſch nur den feſten Willen hat, ſein Schickſal zu 
AC und nicht ſelbſt zum Spielball des Geſchickes zu 

werden. 

: Beſonders dem Landwirt wird oft nachgeſagt, daß 
r immer klagt, und man nimmt daher dieſes Klagen 
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nicht immer mit dem Ernſt auf, mit dem es in vielen 
Fällen doch aufgenommen werden jollte. Andererſeits 
findet man aber in keinem anderen Beruf ſo wenig Ent⸗ 
ſchlußkraft und Willen zum Fortſchritt wie in dem land⸗ 
wirtſchaftlichen. Nur zu ſchwer fällt es dem Landwirt, 
neue Ideen in den bisherigen Produktionsgang hinein⸗ 
zuflechten, und nur zu leicht gerät er auf die Weiſe ins 
Hintertreffen, weil er mit der Zeit nicht mitkommt. Das 
Leben verlangt aber von uns, daß wir uns den jeweili⸗ 
gen Zeitumſtänden anpaſſen müſſen, wenn wir uns be⸗ 
haupten wollen. „Vorwärts und aufwärts“ heißt die 
Parole, der wir nachſtreben müſſen, und in der Arbeit 
liegt das Mittel zum Erfolg. 

8 Vorweg wollen wir bemerken, daß es dabei nicht 
auf eine rein mechaniſche Arbeit ankommt, ſondern auf 
eine durchgeiſtigte. Jedes Unterfangen muß durchdacht 
ſein, muß Zweck und Ziel haben, muß jeden unnötigen 
Leerlauf nach Möglichkeit ausſchalten und auf die Weiſe 
einen möglichſt großen Erfolg dem Anternehmer ſichern. 
Und es iſt wahrlich keine Kunſt, in guten Zeiten zu 
wirtſchaften, aber auch in Kriſenzeiten ſich zu behaupten, 
verdient Anerkennung. 

In ſolchen ſchwierigen Zeiten erſchallt mit verſtärkter 
Wucht der Schrei nach Geld, Geld und noch mal Geld. 
Selbſtverſtändlich iſt Geld zum Leben und Wirtſchaften 
notwendig, und der Mangel an Geld macht ſich beſonders 
dann ſehr ſtark geltend, wenn ſich eine Wirtſchaftskriſe 
einſtellt und die erzeugte Ware entweder keine Ab⸗ 
nehmer findet oder zu ſehr billigen Bar abgegeben 


+ 
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den Lebensfragen mitzuarbeiten. 


A 


werden muß. Das Geld aber läßt ſich nicht zaubern 
und muß erſt erarbeitet werden. Nur in den ſeltenſten 
Fällen wird es uns gelingen, ſolche Quellen ausfindig 
zu machen, die uns das Geld geben, denn letzten Endes 
muß jedes Geld erſt erarbeitet werden. Durch intenſive, 
planvolle Arbeit werden wir uns ſelbſt das erforderliche 
Geld heranſchaffen müſſen, wenn wir uns unſere Zu⸗ 
kunft ſichern wollen. Wohl ſoll an dieſer Stelle die 
ſchwierige Lage der Landwirte nicht verkannt werden, 
doch können wir aber auf der anderen Seite auch noch 
nicht „mit ruhigem Gewiſſen behaupten, daß wir alle 
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Mittel erſchöpft haben, um unſere Lage zu bejjern. Wir 5 


haben noch viele Möglichkeiten, die wir bis dahin nicht 
beachtet haben und die uns wirtſchaftlich doch vorwärts 
bringen können. Es liegt nur an uns, wenn wir uns 
dieſe Möglichkeiten nicht nutzbar machen. 


Wenn ſich die Zeiten ſehr verſchlimmern, ſo denkt 
man zunächſt an die Berufsorganiſation, von der man 
erwartet, daß ſie die Verhältniſſe beſſern müßte. Das 
kann fie natürlich nicht, und das ijt auch nicht ihre Auf: 
gabe. Sie muß die Dinge nehmen wie ſie kommen und 
ſoll den Landwirt nur darüber aufklären, wie er ſich den 
jeweiligen Verhältniſſen am beſten anpaſſen könnte. 
Dazu bedient ſie ſich verſchiedener Mittel. In ihren 
Tätigkeitsbereich fällt zunächſt die Werbetätigkeit, und 
ihr erſter Erfolg liegt in dem Beſtehen einer Organi⸗ 
ſation als ſolcher begründet. Unter einer landwirtſchaft⸗ 
lichen Organiſation verſtehen wir einen Zuſammenſchluß 
von Landwirten, ums mit vereinten Kräften an der 
Löſung von verſchiedenen an den Landwirt herantreten⸗ 
Jeder der Organi- 
ſation abſeits ſtehende Landwirt vergeht ſich daher gegen 
ſeine Mitmenſchen, weil er ſich von der Mitarbeit und 
von den gemeinſam zu tragenden Opfern fernhält. Er 
ſchmarotzt an den Früchten der Arbeit ſeiner Mit⸗ 
menſchen, ohne ſelbſt ein Opfer beiſteuern zu wollen. 
Ein einzelner könnte die Laſten gar nicht tragen, um 
ſich all die Vorteile, die ihm ſonſt die Organiſation ge⸗ 
währt, zu verſchaffen. Nur durch Zuſammenſchluß kann 
er aber all den Forderungen der Zeit gerecht werden, 
weil ſich dann die Laſten auf eine viel größere Baſis ver⸗ 
teilen. Je ſtärker daher eine Organiſation iſt, um ſo 
leiſtungsfähiger iſt ſie. Der Nichtorganiſierte ſchadet 
auch ſoweit der Allgemeinheit, als er ſie an der Ver⸗ 
wirklichung noch weiterer Ziele hindert, da er durch ſein 
Fernbleiben ihre Schaffenskraft ſchwächt. Dieſer an und 


| für fig ungeſunde Zuſtand wird ſich um ſo ſchärfer aus- 


wirken, je mehr Außenſeiter eine Organiſation hat und 
wird um ſo geringere Bedeutung haben, je geringer der 
Prozentſatz der Nichtorganiſierten iſt. 
Doch auch der organiſierte Landwirt läßt ſich noch 
ſehr viele Möglichkeiten entgehen, die ihn in ſeiner 
Wirtſchaft vorwärts bringen könnten. Die Organiſation 
bedient ſich hierzu verſchiedener Mittel. Für ihn finden 
von der Organiſation aus Verſammlungen mit Fach⸗ 
vorträgen und ſonſtige Veranſtaltungen ſtatt, um ihm 
Gelegenheit zu geben, ſich fortzubilden und auf dieſe 
Weiſe ſeine Wirtſchaft beſſer zu geſtalten. Am der 
lieben Bequemlichkeit willen bleibt er aber zu Hauſe 
und bedenkt nicht, daß all ſolche Veranſtaltungen mit 
Unkoſten verbunden find, die ih um keinen Groſchen 
billiger ſtellen, wenn er fernbleibt, ſondern im Gegenteil 
ſich um ſo höher verzinſen, je mehr Landwirte von ihnen 
einen Nutzen ziehen. Ein anderer Teil der Landwirte 
erſcheint zwar zur Verſammlung, teils aus Gewohnheit, 
teils aus Neugierde, ohne einen beſonderen Nutzen von 
ihr zu haben, weil er ſich nicht entſchließen kann, die dort 
gemachten Anregungen auf die Praxis zu übertragen 
und in der Praxis auf ihre Brauchbarkeit auszu⸗ 
probieren. Der Landwirt ſoll natürlich nicht blindlings 
alles nachmachen, ſondern ſoll erſt prüfen, wie weit eine 
Anregung irgendwelcher Art ſeine Wirtſchaftsweiſe ver⸗ 
beſſern kann. Allerdings gibt es auch Landwirte, die 
auf Fortſchritt bedacht ſind und die einen Nutzen aus 
dem Gehörten für ſich herauszuſchlagen ſuchen. 
; Die Organiſation ſucht weiter auch durch das ge- 
ſchriebene Wort den Landwirt zu beeinfluſſen. Auch in 
dieſem Falle gibt es viele Landwirte, die nicht bedenken, 
welche Fülle Arbeit in jeder eingelten Zeitſchrift ſteckt 
und daß all dieſe Arbeit Woche um Woche für ſie gemacht 
wird, um fie zu fördern und vorwärts zu brin en. Nur 
zu oft wird ſie ungeleſen zur Seite gelegt. 


würde eine ſolche Zeitſchrift zwar eine hohe Ausgabe 
darſtellen, die aber völlig umſonſt gemacht wurde, weil 
ſie gar keinen Nutzen brachte. Durch die vielen An⸗ 
regungen in der Fachpreſſe ſoll dem Landwirt die Mög⸗ 
lichkeit geboten werden, ſeine Wirtſchaftslage zu ver⸗ 
beſſern, und wenn er dieſe Gelegenheit nicht wahr⸗ 
nimmt, ſo iſt es ſein Verſchulden. 

Die Organiſation ſucht weiter durch Gründung von 
Schulen, Abhaltung von Kurſen, Veranſtaltung von 
Exkurſionen, Flurſchauen uſw. dem Landwirt zu helfen. 


Natürlich find auch dieje Einrichtungen mit Koſten ver⸗ 


bunden. Doch wenn der Menſch etwas lernen will, ſo 
muß er ſchon dieſe Opfer auf ſich nehmen; dafür hat 
auch jeder beſſer vorgebildete Menſch Anſpruch auf 
beſſere Entlohnung ſeiner Arbeit als der ungelernte Ar⸗ 
beiter, und der ſelbſtändige Landwirt Ausſicht auf einen 
höheren Reinertrag, weil er ein beſtimmtes Kapital in 
ſeinem Wiſſen angelegt hat, das E3 nun verzinſt. Wenn 
jemand von den ihm zur Verfügung ſtehenden 
Bildungsmöglichkeiten keinen Gebrauch macht, obzwar 
er es könnte, darf er ſich auch nicht wundern, wenn jeine 
Leiſtungen geringer bewertet werden, und wenn er 
ſelbſtändig iſt, ihm eine geringere Rente einbringen als 
die eines geiſtig beſſer Gewappneten. 
So gibt es noch viele andere Einrichtungen, sie den 
Landwirt fördern ſollen, an denen er aber nur zu oft 
achtlos vorbeigeht, weil ihm das Verſtändnis für ſie 
fehlt. In eigener Ueberhebung glaubt er ſelbſt alles 
beſſer zu wiſſen, vermeidet es daher, ſich zuvor aufklären 
zu laſſen und läßt ſich zu Urteilen hinreißen, die nur 
ſeine Anwiſſenheit bezeugen. Wir wollen als Beijpiel 
nur nod die Milchkontrolle herausgreifen, weil gerade 
auf dieſem Gebiete eine ungeheure Unwiſſenheit unter 
den Landwirten herrſcht. So ſcheut mancher Landwirt 
or den Unkoſten der Milchkontrolle, weil er glaubt, daß 
es m al um bie > = en 


nd wenn 


alle Landwirte in gleicher Weiſe verfahren wollten, jo Fremde 


machen. 
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handelt, den er auf eine billigere Art erfahren kann. 
Er ſetzt ſich lieber auf die Bahn, fährt nach Poſen und 
läßt hier in einem chemiſchen Laboratorium ſeine Milch 
von Zeit zu Zeit unterſuchen. Dieſe Feſtſtellung iſt 
natürlich auch mit Unkoſten, beſtehend aus Fahrgeld, 
Unterſuchungskoſten, Zeitverluſt uſw., verbunden, gibt 
dem Landwirt aber gar keine Unterlagen für irgend⸗ 
welche Maßnahmen zur Steigerung der Rente aus 
ſeinem Stalle. Andere Landwirte meinen wiederum, 
daß die Unterſuchung auch die Molkereien machen könn⸗ 
ten, was nicht beſtritten werden ſoll. Auch dieſe ahnen 
nicht einmal, was mit der Milchkontrolle eigentlich er⸗ 
ſtrebt wird. Andere befürchten, daß ſie dann intenſiver 
füttern müßten, wenn ſie ſich für eine Milchkontrolle 
entſchließen. An dieſe ſei die Anfrage gerichtet, ob es 
wohl nicht zweckmäßig wäre, recht wenig zu arbeiten, um 
am Eſſen zu ſparen. So könnte man noch verſchiedene 
andere Gründe anführen, die den Landwirt abhalten, 
einem Milchkontrollverein beizutreten. Es würde zu 
weit führen, den Zweck der Milchkontrolle hier zu er⸗ 
örtern, und wir wollen an einer anderen Stelle auf ſie 
noch zurückkommen. Hervorheben möchten wir aber, daß 
auch die Milchkantrolle dazu beitragen foll, um die 
Rente aus dem Viehſtall zu heben. 

Es iſt aber auch nicht immer die Unwiſſenheit des 
Landwirtes daran ſchuld, wenn er manche zu treffende 
Wirtſchaftsmaßnahme unterläßt. Oft iſt er voll und 
ganz von der Notwendigkeit überzeugt, aber Uneinig- 
keit, Mißgunſt und Neid ſiegen über die Vernunft und 
machen ihn halsſtarrig. Von der neuen Einrichtung 
könnte nicht nur er, ſondern auch ſein alter Gegner einen 
Nutzen haben, und ſo läßt er es lieber beim alten be⸗ 
wenden. Vielfach ſind es auch ſehr nichtige Dinge, 
manchmal geradezu kleinlicher Natur, die ihn bewegen 


können, um ihretwillen eine große Idee zu opfern. 


Angezählte Scharen deutſcher Pioniere zogen in die 


ſchaffen. weil Re geiſtig beſſer ausgerüſtet waren als ihre 
Amgebung. Im Laufe der Generationen ſanken ſie meiſt 
auf den Kulturzuſtand ihrer Umgebung zurück, weil ſie 
keine Gelegenheit hatten, mit weiterer geiſtiger Nah⸗ 
rung verſorgt zu werden. Die Hauptaufgabe einer Be⸗ 
rufsorganiſation iſt es aber, ihre Mitglieder mit jedem 
geiſtigen Fortſchritt vertraut zu machen. Jeder deutſche 
Landwirt ſollte es daher begrüßen, daß er die Möglich⸗ 
keit hat, ſich die Vorteile einer Organiſation nutzbar zu 
Wir brauchen wahrlich nicht jenen nachzu⸗ 
trauern, die den Wert einer Organisation nicht aner- 
kennen wollen. Sie verſtehen nicht, dem Zug der Zeit 
zu folgen und raſten, obzwar die Zeit weiterraſt. Der 


Mut zur Selbſtbehauptung it ihnen bereits verloren gez 


gangen, und ſie befinden ſich in einem Zuſtand der 
Letargie, Gleichgültigkeit und Schaffensunluſt. Sie 
ſuchen zu ſparen am unrechten Orte und laſſen ſich bei 
dieſer Gelegenheit leicht zu dem hier ſchon erwähnten, 
ſicherlich nicht nachahmenswerten Schmarotzertum hin⸗ 
reißen, um auf die Weiſe ihr Leben eine Zeitlang noch 
mühelos friſten zu können. Trotz alledem werden ſie 
immer mehr wirtſchaftlich zurückbleiben und werden 
ſchließlich gezwungen ſein, ihren Beruf ganz aufzugeben, 
weil er ihnen keine Exiſtenz mehr bieten wird. Das 
wird davon abhängen, ob die Zukunft für oder gegen 
uns ſpricht. Je mehr fie gegen uns ſein wird, um jo 
mehr müſſen wir auf der Wacht ſein und um fo mehr 
müſſen wir uns all die Vorteile der Organiſation nutz⸗ 
bar machen, um mit der Zeit mitzukommen. 

Wir richten daher gerade jetzt, wo ſich die Lage der 
Landwirtſchaft ſo ſehr verſchlimmert hat, gleichzeitig 
aber auch wegen der Winterruhe eine intenſivere 

Vereinstätigkeit einſetzt, an alle organiſierten Landwirte 
die Bitte, keine Gelegenheit, die ſie vorwärts bringen 


kann zu verjäumen, ſondern ſtets zu bedenken, daß für 8 
das Wohlergehen eines Menſchen au geiſtiges uten 2A 
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5 Bank und Börſe. 5 


Geldmarkt. 


Kurſe an der Poſener Börſe vom 3. Dezember 1929 
Bank Kwileckt Potocki i Ska C. Hartwig I. zt⸗Em. (502) —.— 2 
Are Dr. Roman May 
1. Em. (50 zł) (2. 12.) 
Pozn. Spółła Drzewna 
I. Em. (100 2) 
ME Btemiańjtt 


+... —.— al 
Bant Przemyſtoweöw 
I Em. (100zł) 
Bank Zwiazku 
L. Em. (100 21 (2.12). 78.50 


90.— 21 


— 


—.— zł 


—.— Z) 


Bank Polſki⸗Akt. (100 21) 167.— | Lm. (1001) —.— z} 
Poznanſki Bank Ziemian Unia I.— II. Em. 
I. Em. (100zł)...... —— zł GOO: A E M 
H. Cegielſki I. zu Em. Akwawit (250 zł) ..... —— zł 
(50 zł) . . . ....., 4850 zł| 4% Poſ. Landſchaftl. Kon⸗ 
Centrala Etór I. 2l⸗Em. vertierungspfdbr. . 40 
(100 zł) (27. 11.) 1875 zł 4%, Bo). Pr. Anl. Bor- 
Centrala Rolnikow . 90.— 21] ftriegseCtiide........ ——% 


Goplang. . —II. Em. (1020 —— zł 
tam Kantorowicz 

L. Em. (100 2) . =— 
Herzfeld⸗Viktorius |.złaGm. 


6% Roggenrentenbr. der 

Poj. Ldſch. p.dz. e. 21.— zł 
ł | 8% Dollarrentenbr. d. Poj. 

Landſch. p. 1Doll. 2.00. 87.50 © 


N 


(50 zł) (26. 11.) 8 — zł |5o, Doll 
A / arprämienanl. 
Luban, Fahr. przetw. ziemn. Ser. II (Stck. zus $) 63.50 zł 
II Em. (87 0) 42 a 


5 
. 


5 Surje an der Warſchauer Börje vom 3. Dezember 1929. 
4% Premj. Pos Inweſtne. 100 öſterr. Schilling = zł 125.49 
2 12.) 2 117.25—117.— 90 1 Dollar 2 eose 8.89 52 


10 Eiſenb.⸗ An 102.50 
5 0 Konvert.-Anl.... 43 > 05 a ae 111 


60% Staatl, Dollaranleihe 100 ſchw. Franken —zł... 173.14 

> Ai 10 Soue (27. 11.) 80.— % | 100 Hol. Guld. =zł...... 359.82 
ang. Franten e 35.12 [100 tſch. Kr. .. . 26.48! 
Diskontsatz ber Bant Polſkt 8½ © 3 7 = > a 


Kurſe an der Dansı 4 == 
1 Dol. =Dang. Gulden. nziger Börſe vom 3. Dezember 1929. 


i j - 5.125 [100 głoty=Danziget 
1 Pfund Sterling = Danz. 
Gulden 2) aż 2500 Gulden 57.485 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 3. Dezember 1929. 
elan Gulben =btj, Anleiheablöfungsſchuld ohne 
100 ſchw. Franken :: 6854 Ausloſgsrecht. |. 100 Rm. 
dtſch. Mark — sę: -= dtſch. Mk. ä 8.50 
1 a ; Oſtbank⸗Aktien .  37—% 
akk 2000. 20.376 Oberſchleſ. Kokswerke . 96/9“ 
100 Ztoty⸗ dtſch. Mk... . 46.80 
1 Dollar bid. Mark. . 4.176 ] och Elena? - 
Anleiheablöſungsſchuld nebſt bedarf 3 
Ausloſungsrecht f. 100 Rm. Laura⸗Hütte . 52.— 9% 
190.000 dt. Mk... . . 250.50 | Hohenlohe⸗Werke . 81.—% 


Amtliche Durchſchnittskurſe an der Warſchauer Börje. 

Für Dollar Für Schweizer Franken 
(27. 11.) 8.89% (80. 11.) —.—| (27 11.) 173.— (30. 11.) 173.08 
(28. 11.) 8.89%, (2. 12.) 8.895 | (28. 11.) 173.03 (2. 12.) 173.095 
(29. 11.) 8.89% (8. 12.) 8.895 | (29. 11.) 173.01 (3. 12.) 173.14 


Blotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danzige. Vörfe. 


(27. 11.) 8922 (80. 11.) 8.92 
(28. 11.) 8.91 (2. 11.) 6.91 
(29. 11.) 8.91 (8. 11.) 8.92 


Bauernvereine und A 
Landwiriſchaftliche Geſellſchaft. H 


Deretns=Kalender 
Bezirk Poſen I. - : 
Sprechſtunden: Wreſchen: Donnerstag, 19. 12, bei Hae- 
niſch; Kurnik: Donnerstag, 12. 12., bei Brückner. 
Verſammlungen finden ſtatt: 

Landw. Verein Stralkowo, Freitag, 6. 12., nachm. 5 Uhr bei 
Barral. Vortrag eines praktiſchen Landwirts über: „Landwirt⸗ 
ſchaftliche Tagesfragen“. í > 

Bauernverein Schwerſenz und Umgegend. Generalverſamm⸗ 
lung Sonntag, 8. 12., nachm. 514 Uhr im „Hotel Polſki“. Tages- 

ordnung: 1. Eröffnung und Begrüßung. 2. Vortrag des Herrn 


4 Weſtpolniſche 


Redakteur Baehr vom „Poſener Tageblatt“: „Ruſſiſche Landwirt⸗ 


ſchaft“. 3. Ausſprache. 4. Beſchlußfaſſung über die Veranſtaltung 
am 18. 1. 1930 ſtattfindenden 50jährigen Stiftungsfeſtes des frühe⸗ 
ren Landwirtſchaftlichen, jetzt Bauernvereins Schwerſenz und Am⸗ 
gegend. 5. Beſtellung von Kunſtdünger durch den Verein und 
Beſchlußfaſſung auf welche Weiſe. 6. Entrichtung der Jahres⸗ 
beiträge zum Lokalverein. 7. Aufnahme neuer Mitglieder. 
In Anbetracht, daß die Generalverſammlung nur einmal im 


» Jahre ſtattfindet, erwarten wir vollzähliges Erſcheinen ſämtlicher 
Vereinsmitglieder. Der Vorſitzende (gez.) P. Wi eſner. 


i 
* 


Bußmann über: „Futterhaushalt un 


pert in Friedrichsdorf. 


Frau Günther⸗ 


Landw. Verein Żabno, Sonnabend, 14. 12., nachm. 5 Uhr 
bei Reich in Sowinki. Vortrag eines praktiſchen Landwirts über: 
„Landwirtſchaftliche Tagesfragen“. Hoene. 

9 


Bezirk Poſen II. 

Landw. Verein Komorowice. Die Kinovorführung am Sonn⸗ 
abend, 7. 12., fällt aus. 

Verſammlungen finden ſtatt: 

Landw. Verein Nojewo, Sonnabend, 7. 12., mittags 42 Uhr 
im Vereinslokal. 

Landw. Verein Streeſe, Sonntag, 8. 12., nachm. 6 Uhr bei 
Karl Dalchau. 

Landw. Verein Rzecin, Montag, 9. 12., abends 7 Uhr bei 
Fellberg. 

Landw. Verein Mechnatſch⸗Miloſtowo, Dienstag, 10. 12., 
nachm. 7 Uhr bei Mettchen in Miloſtowo. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. 

Landw. Verein Kuſchlin, Mittwoch, 11. 12., nachm. 146 Uhr 
bei Jaenſch. 

Landw. Verein Trzeianka, Freitag, 13. 12., nachm. 746 Uhr 
im Vereinslokal. : ` 

Landw. Verein Opalenica, Donnerstag, 12. 12., nachm. 5 Uhr 
bei Bonja. 

In ſämtlichen Verſammlungen 195 err Diplom⸗Landwirt 

Viehſtall im Winter“. 

Sprechſtunden im Dezember: Neutomiſchel: Donnerstag, 
12. und 19. und Dienstag, 24., bei Kern; Bentſchen: Freitag, 
13., bei Trojanowſki; Birnbaum: Dienstag, 10., von 9 bis 
11 Uhr bei Knopf; Zirke: Montag, 16. bei Heinzel; Samter: 
Freitag, 20., in der Cin- und Verkaufsgenoſſenſchaft; L w ómet. 
Montag, 23., in der Spar⸗ und Darlehnskaſſe. 

Bauernverein Samter. Anfang April findet ein Obſtbaum⸗ 
kurſus ſtatt. Anmeldungen ſind ſofort an den Vereinsvorſitzenden, 
Herrn Biſchoff ſen., in Szezepankowo zu richten. Nos 

ofen 


Bezirk Oſtrowo. 

Sprechſtunden: in Pleſchen am Montag, 9., bei Wentzel; 
in Adelnau am Donnerstag, 12., bei Kolata; in Krotoa 
ſchin am Freitag, 13., bei Pachale. ; 

Verſammlungen finden ſtatt: f 

Verein Wilhelmswalde, Sonnabend, 7. 12. abends 7 Uhr 
bei Frau Adolf in aaa Vortrag über „Viehverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft und Milchkontrollvereine“ von Herrn Dipl.⸗Landw. 
Heuer⸗Polen. 

Vereine Suſchen, Kocina und Cieſzyn, Sonntag, 8. 12., nachm 
2 Uhr bei Gregorek in Suſchen. Vortrag über „Molkereiweſen 
und landwirtſchaftliche Tagesfragen“, von Herrn Dipl.⸗Landw. 
Heuer⸗Poſen. \ 

Verein Glücksburg (Przemyitawii), Montag, 9. 12., nachm 
5 Uhr im Gaſthaus zu Cerkwitz. 

Verein Siebenwald, Dienstag, 10. 12., nachm. 4 Uhr bei Rei⸗ 
mann in Siebenwald. 

Verein Guminitz, Dienstag, 10. 12., abends 7 Uhr bei Weigelt 
in Guminitz. ; - 

Verein Naſchkow, Mittwoch, 11. 12., nachm. 756 Uhr im „Hotel 
Polſki“ in Raſchkow. 4 

Vortrag in vorſtehenden vier Verſammlungen über „Land⸗ 
wirtſchaftliche Tagesfragen, Viehverwertungsgenoſſenſchaft und 
Milchkontrollvereine“. z 

Verein Reichtal, Donnerstag, 12. 12, nachm. 54 Uhr bei 
Raimund Mark in Reichtal. Vortrag des Herrn Direktor Reiſſert. 

Verein Bralin, Freitag, 13. 12., von 2-4 Uhr wird Herr 
Direktor Reiſſert im Haushaltungskurſus Miechow unterrichten. 
Nam. 5 Uhr Verfammlung in in Münchwitz bei Gaſtwirt Koſica 
mit Vortrag des Herrn Direktor Neijjert. . 

Die Frauen und Töchter der Mitglieder beider Vereine ſind 


hierzu beſonders eingeladen und 9 gebeten, recht zahlreich 


zu erſcheinen. i ; 
Verein Wilſcha, Sonnabend 14. 12, nachm. 3 Uhr bei Lam- 
Verein Grandorf, Sonntag, den 15. 12., nachm. 2 Uhr bei 


Redner in beiden Verſammlungen Herr Kuhnt⸗Rawitſch über: 


„Wie kann und muß der Landwirt ſparen, um ſich auf ſeiner 


Wirtschaft zu behaupten“. 


Bezirk Gneſen. 

Ortsbauernverein Kletzko, Donnerstag, 5. 12., nachm. 3 Uhr 
bei Krüger in Polſka wieś. 

Ortsbauernverein Welnau, Sonnabend, 7. 12., nachm. 3 Uhr 
bei Wenge. - 

In dieſen beiden Verſammlungen ſpricht Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Glockzin⸗Strychowo über das Thema: „Anſere Ausſicht 
für Schweinepreiſe und ⸗abſatz et ; 
>. Ortsbauetnvetcin Markſtädt, Freitag, 6. 12., nachm. 3 Uhr 
im Gaſthaus Pieczynſki in Markſtädt. „z Dr. Kluſak |pribl 
über das Thema: „Wirtſchafts⸗ und Rechtsfragen“. 


Bauernverein Lekno, Dienstag 10. 12., nachm 6 Uhr. Bor- 
trag des Herrn Aubert⸗Brüderhauſen. Von 7 Uhr ab Filmvor⸗ 
führung. Mitglieder ſowie deren Angehörige und Nachbarvereine 
freundlichſt eingeladen. 2 

Ortsbauernverein Oſchnau, Freitag, 20. 12., nachm. 5% Uhr. 
Als Redner erſcheint Herr Bußmann. 

Ortsbauernverein Hohenau. Ab Januar 1930 folt in Hohenau 
ein landwirtſchaftlicher Kurſus ſtattfinden. Mitglieder, die an 
dieſem Kurjus teilnehmen wollen, werden gebeten, [ih bei den 
en F. Schöne⸗Hohenau, Lammert⸗Karniſzewo und Ahrens⸗ 

okolniki zu melden. 
Bezirk Nogaſen. 

Sonntag, 8. 12., nachm. 4 Uhr findet im „Zentralhotel“ in 
Rogaſen eine volkstümliche Veranſtaltung deutſcher Sänger aus 
Poſen ſtatt. Es wird jedermann warm empfohlen, ſich dieſen 
ſeltenen Kunſtgenuß zu verſchaffen. Vorverkauf der Eintritts⸗ 
karten bei Herrn Köbernik und in der Bezirksgeſchäftsſtelle. 

Der Milchkontrollverein wird vorausſichtlich vom 1. Januar 
erweitert werden. Es können noch einige Herden berückſichtigt 
werden. Anmeldungen baldigst an die Bezirksgeſchäftsſtelle er- 
beten, unter Angabe der Zahl der Kühe. { 

Landw. Verein Jankendorf (Sokokowo), Dienstag, 10. 12., 
nachm. 4 Uhr bei Zellmer. Vortrag: „Bilder aus Jankendorfs 
300 jähriger Vergangenheit“ (Teil IT der am 21. 11. begonnenen 
Vortragsreihe). Alle Mitglieder mit ihren Familienangehörigen 
und die Nachbarvereine werden dazu herzlichſt eingeladen. 

Außerdem kurze Beſprechung wegen des Milchkontrollvereins 

Landw. Verein Kolmar (Chodziez), Dienstag, 10. 12., nachm. 
4 Ahr bei Geiger. Vortrag des Herrn Direktor Reiſſert: „Was ift 
in Anbetracht der großen Froſtſchäden in unſeren Gärten zu be- 
rückſichtigen?) Zu dieſer Verſammlung werden ſämtliche Mit- 
glieder nebſt Famflienangehörigen erwartet. $ 

gene Milkowo (in Verbindung mit der Spar⸗ und 

Darlehnskaſſe in Milkowo), Sonnabend, 14. 12., nachm. 3 Uhr. 


1. Eröffnung; 2. Geſchäftliches; 3. Annahme von Beſtellungen auf 


at a en a 4, ma di Herrn 
ipl.= Bußmann: „Futterhaushalt u iehſtall im 
Winter“ Anſchließend Bierabend. 

Landw. Verein Tarnswko, Sonntag, 15. 12, nachm. 143 Uhr 
im Gaſthaus Lehmann. Vortrag: „Was kann der Landwirt zur 


eee Munte: e ność 
tisgruppe jlitedr (Weglewo], Verſammlung 15. 12., nade 
mittags 23 Uhr im Vereinslokal. 1. Vortrag des Herrn Dipl.⸗ 
Landw. Bußmann: „Futterhaushalt und Viehſtall im Winter“; 
2. Beſchlußfaſſung über die n der Ortsgruppe in einen 
Landw. Verein und evt. Vorſtandswahl. 

Bauernverein Mur.⸗Goslina, Dienstag, 17. 12., nachmittags 
5 Uhr bei Jutef. Vortrag des Herrn Dipl.-Landw. Bußmann: 

„Futterhaushalt und Viehſtall im Winter“. 8 
Bauernverein Buſchdorf, Mittwoch, 18. 12. Vortrag des Herrn 
Dipl.⸗Landw. Bußmann: „Futterhaushalt und Viehſtall im 
x Winter“. ZE : 
RRS ; Bezirk Liſſa. 
3% Sprechſtunden: in Rawitjó 
„Woll r am 6. 12. und 20. 12. ; 
| Ortsverein Wulſch (Olſzewo), 6. 12., nachm. 4 Uhr bei Langner. 
1. Vortrag von Herrn Direktor Reiſſert Über den „Landwirtſchaft⸗ 
lichen Hausgarten“ (Obſt zur Sortenbeſtimmung kann mitgebracht 
werden). 2. Vortrag von Herrn Netz⸗Liſſa über „Erbrecht. Gee 


3 pe Haushaltungskurſus und eine Kinovorführung. ; 
=- Qttsuetein Liſſa, 8. 12., nachm. 4 Uhr in Storchneſt (Oſieczua), 
bei Gaſtwirt Reich. 1. Vortrag von Herrn Kuhnt⸗Rawitſch: „Wie 
kann der Landwirt ſparen, ohne ſeine Wirtſchaft zu ſchädigen?“ 
2. Vortrag über Erbrecht und geſchäftliche Mitteilungen. 3. Bore 
„ ſtand stahlen R SE AR f 
Ortsverein Feuerſtein (Krzemieniewo), 12. 12., nachmittags 
745 Uhr. Vortrag von Herrn Bipl.⸗Ing. Geſchle über Maſchinen⸗ 
behandlung, geſchäftliche Mitteilungen. Sr 
|... Ottsverein Bojanowo, 13. 12, im Landhaus. 
PA Dipl.-Ing. Geſchke über 


4 p 

5 Vortrag von 
aſchinenbehandlung. Geſchäft⸗ 
haltungskurſus. 
ZN Bezirk Bromberg. i 


im Gaſthaus Wikuljli in Jaſtrzebie. i 
Die am 8. 12. angeſetzte Verſammlung fällt aus. Vortrag 
des Herrn Dr. Krauſe⸗Bromberg über „Die Bedeutung des 
Pflanzenſchutzes für die Landwirtſchaft“ ZE * 


Sian gielonta: F 
Landw. Kreisverein Shubin, 13. 12, nachm. 4 Uhr im Gaji 
in Re DESA eż 6 
ſammlungen Vortrag des Herrn Dipl.⸗Landw. 
r: „Sutterpaushaik und Viehftalt im Winter“ 


w 


= RSE Sk |= > > > 


die Düngung mańgcte 


EF 
am 18. 12. und 27. 12. in 


chäftliche Mitteilungen. 4. Beſchlußfaſſung über die Schlußſeier 


PRG zeigt uns, welch wertvolles und für jeden praktiſchen 


liche Mitteilungen, Ausſprache über die Schlußfeier des Haus⸗ 
Landw. Berein Jajttzebie, Dienstag, 10. 12, nachm. 4 Uhr 
„Landw. Verein Ciele, 12. 12, nachm. 5 Uhr im Gaſthaus 
zat | Chileſalpeter in Kraft bleiben, jo wird Kalkſtickſtoff bei 


zent Stickstoff, 20—28 Prozent freien Kalk und 9 bis 


Ewe] 


Mentzel und v. Lengerkes Landwirtſchaſtlicher Hilfs⸗ und 
Schreibkalender 1930. Herausgegeben von Dr. G. Oldenburg, Geh. 
Ob.⸗Reg.⸗Rat, Vortr. Rat im Pr. Miniſterium f. Landw. Domänen 
und Forſten, u. Dr. Fr. Aeroboe, Preuß. Landesökonomierat, Geh. 
Reg.⸗Rat, Prof an der Landw. Hochſchule Berlin. Der erſte 
Teil koſtet einzelnen: mit einer halben Seite weiß Papier für 
den Tag A in Doppelleinen 1 3,— Nm., B in Kunſtleder 
geb. 3,60 Rm., C in echtes Kernleder geb. 6,50 Rm., Ausgaben 
mit einer ganzen Seite weiß Papier für den Tag D in Doppel⸗ 
leinen geb. 3,80 Rm. E in Kunſtleder geb. 4,20 Rm., F in echtes 
Kernleder geb. 6,80 Rm., Ausgaben mit zwei Seiten weiß Papier 
jede Woche G„Extradünn“ in Kunſtleder geb. 3,60 Rm., H „Extras 
dünn“ in echtes Kernleder geb. 6,50 Rm. Der zweite Teil 
(Landw. Jahrbuch) wird den Käufern des erſten Teiles zum 
Vorzugspreis von 1,— Rm. (ſtatt 2,50 Rm.) geliefert. 

Der bereits im 83. Jahr erſcheinende Mentzel und v. Lengerke 
Kalender wird auch in dieſem Jahr den weitgehendſten Anſprü⸗ 
chen der Landwirte en 58 Hilfstabellen aus dem Gebiete 
des Pflanzen⸗ und Wieſenbaues, der Düngung, Fütterung, Tier⸗ 
zucht, Milchwirtſchaft, Tierheilkunde, des Bau⸗ und Maſchinen⸗ 
weſens, die Original⸗Kellnerſchen Fütterungstabellen, die Ta⸗ 
belle über Vitamine, über Getreideausſaat unter Berückſichtigung 
der Keimfähigkeit, Leiſtungen menſchlicher und tieriſcher Arbeits⸗ 
kräfte und Geſpannleiſtungen füllen neben dem reichen Tabula⸗ 
rium der Buchungsformulare den Inhalt des erſten Teiles Es 
jet beſonders darauf hingewieſen, daß die bisherigen „Düngungs⸗ 
tabellen“ vollſtändig neu bearbeitet und weſentlich vermehrt 
wurden. Der zweite Teil enthält außer Originalaufſätzen das 
Adreßbuch der landwirtſchaftlichen Behörden, Genoſſenſchaften, 
Kammern, Vereine, Tierzucht⸗Vereinigungen, Verſuchs⸗, For⸗ 
ſchungs⸗ und Anterrichtsanſtalten, Beratungsſtellen uſw. Der 
Kalender wird daher jedem Landwirt viel Freude bereiten. 


Steigerung der Ernteerträge durch verbeſſerte Bodenbearbei⸗ 


tung. Buch eines praktiſchen Landwirtes für praktiſche Landwirte. 


Von Martin Kraufe, ehem ſtellv. Vorſitzenden des Nordiſchen 
Landw. Vereins, St. Petersburg. Mit einer Einführung von | 
rof. Dr. W. Strecker, Leipzig. Mit 40 Textabbildungen. Bets | 


lagsbuchhandlung Paul Parey, Berlin 1928. : i 
s = ür das gute Gedei m ber Auf urpfla iſt nicht allein 
Ae 


— tange tt „ 
wie man früher allgemein glaubte, - 
ſondern vor allem ein gefunder Boden, von dem man aber nur 
dann ſprechen kann, wenn eine Harmonie zwiſchen allen Wachs⸗ 
tumsfaktoren erzielt wird. Der Verfaſſer beſchäftigt ſich daher 
unächſt mit den Wachstumsfaktoren: Licht, Wärme, Luft und 
aſſer, aja er auf Die ek ee a 
Einfluß auf bas Pflanzenleben, auf i erbleiben ujw. hinwei 
— nächſten Kapiteln wird auf die Bodenſtruktur, auf die 
grundlegenden Faktoren bei der Bodenbeurteilung und ſchließlich 
auf die Pflugarbeit ſelbſt ſehr geen eingegangen. Die zwei 
nachfolgenden Kapitel „Zwischen ten“ und „Brache und Schat⸗ 
tengare“ beſchäftigten den verſchiedenen Möglichkeiten 
i rbeitung und Bodenkultur, die alle auf Erhal⸗ 


Verhältnis zur Bodenbearbeitung, an das ſich ein Napis ` 


an 


Das Stickſtoffproblem in Polen. ; 
Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 
(0-1 1. Fortſetzung. 
e Raftjtidjtoff. > 
Sollte die Verordnung betreffend Verzollung von 


den niedrigen Getreidepreiſen wiederum zur ſtärkeren 


Anwendung kommen. Kalkſtickſtoff enthält 18—22 Pro- 


* 


* 


12 Prozent Kohlenſtoff. Im Boden wird Kalkſtickſtoff 
durch Kohlenſäure zerlegt, wobei ſich kohlenſaurer Kalk 
und Cyanamid bildet. Eine Zerlegung durch Koplen- 
ſäure iſt nicht immer notwendig und bei abſorptions⸗ 
kräftigen Böden erfolgt die Abſorption des Kalkes auch 
durch andere Bodenbeſtandteile. Dieſes freigewordene 
Cyanamid wirkt auf die Keimung der Samen ebenſo 
auf das Pflanzenwachstum nachteilig ein. Kalkſtickſtoff 
muß daher einige Tage vor der Ausſaat geſtreut wer⸗ 
den, damit die Umformung des Kalkſtickſtoffes noch vor 
dem Keimen der Samen ſtattfinden kann, oder zu einer 
Zeit, wo die Pflanzen ſchon genügend geſtärkt und da⸗ 
her gegen die Wirkung des Cyanamides nicht mehr be⸗ 
ſonders empfindlich ſind. Handelt es ſich um einen täti⸗ 
gen bakterienreichen Boden, jo bleiben die Cyan- und 
Dicyanverbindungen nicht lange beſtehen. Unter Auf⸗ 
nahme von Waſſer zerſetzen die Bodenbakterien das 
Cyanamid in kohlenſaures Ammoniak. Auf untätigen 
Böden hingegen, wie z. B. auf Hochmoorböden, ebenſo 
auf lockeren Sandböden wird man eine Wirkung des 
Kalkſtickſtoffes nicht erwarten dürfen. Hingegen wird 
der Kalkſtickſtoff auf allen mittleren und ſchweren Böden 
von bedeutend beſſerer Wirkung ſein, manchmal ſogar 
dem Ammoniak gleichkommen, namentlich dann, wenn 
außerdem eine ſchwache Stallmiſtgabe gegeben wurde, 
weil dadurch lebenskräftige Bakterien in den Boden 
kommen. Während alſo für eine gute Wirkung des 
Kalkſtickſtoffs ein gewiſſer Bakterienvorrat im Boden 
notwendig iſt, ſoll das Bakterienleben im Boden auch 
noch durch den Kalkſtickſtoff ſelbſt günſtig beeinflußt 
werden. Als baſiſcher Stickſtoffdünger wirkt er auf zur 
Verſäuerung neigenden Böden beſſer als Ammoniak. 
Dem Natronjalneter gegenüber hat er den Vorzug, daß 
er nicht verkruſtend ſondern lockernd auf den Boden 
wirkt. Sein weiterer großer Vorteil liegt darin, daß 
er auch ſchon im Herbſt auf mittelſchweren und ſchweren 
Böden verabfolgt werden kann, einmal zum Zwecke der 
Arbeitsteilung, ſodann aber auch im Hinblick auf den 
Umſtand, daß auf ſchweren Böden im Frühfahr das Be- 
fahren mit der Düngermaſchine oft mit Schwierigkeiten 
verbunden iſt. Denn Kalkſtickſtoff iſt derjenige Herbſt⸗ 
ſtickſtoffdünger, der am geringſten der Auswaſchung aus⸗ 
geſetzt iſt. Die geringe Auswaſchungsgefahr iſt damit 
zu erklären, daß der Kalkſtickſtoff vor ſeiner Aufnahme 
durch die Pflanzen mehrere Umwandlungen im Boden 
(Harnſtoff, Ammoniak, Salpeter) durchmachen muß. 
Dieſer Amwandlungsprozeß ſpielt ſich aber um ſo lang⸗ 
ſamer ab, je niedriger die Außentemperatur iſt. Seine 
Wirkung iſt daher immer etwas langſamer, dafür aber 
nachhaltiger. Der Landwirt kann aber auch zur Som⸗ 
merung und zu Hackfrüchten Kalkſtickſtoff jhon vor der 
Frühjahrsbeſtellung geben. Er kann auf die Weiſe die 
geit der überaus dringenden Frühfahrsbeſtellung ver⸗ 
längern und dadurch die Arbeit beſſer bewältigen. 

Der Wirkungsgrad des Kalkſtickſtoffs ſchwankt je nach 
den Vorbedingungen und wird nach Schneidewind im 
Durchſchnitt im Vergleich mit Salpeter und Ammoniak 
mit 100 : 84 : 71 angegeben. In dieſem Verhältnis müßten 
ſich alſo auch die Preiſe bewegen. Für die verſchiedenen 
Boden⸗ und Pflanzenarten wird der Wirkungswert des 
Stickſtoffs im Kalkſtickſtoff gegenüber Salpeterſtickſtoff, 
der 100 gleichgeſetzt wird, wie folgt angegeben: auf 
Lehm⸗ und Tonböden 86—87, auf Sandböden 54, bei 
Getreide 75, bei Kartoffeln 37—80, bei Futterrüben bis 
55, bei Zuckerrüben 65—71 Prozent. Die Tiefe der 
Unterbringung richtet ſich nach der Tiefe der Ackerkrume. 
Der Kalkſtickſtoff wird in derjenigen Bodentiefe am 
beſten zur Wirkung kommen, in welcher das Bakterien⸗ 
leben am lebhafteſten iſt. Auf leichten Böden wird aber 
empfohlen, den Kalkſtickſtoff leichter unterzubringen als 
auf ſchweren. . 

Die Höhe der Gabe ſchwankt zwiſchen 1—1% Ztr. 
je Morgen. Winterſaaten erhalten auf durchläſſigen 


Egge. Kalkſtickſtoff zu Gerſte im Herbſt tief unterge⸗ 
bracht, ſollte eine ſehr günſtige Wirkung ergeben. 

Die Nachteile beim Kalkſtickſtoff beſtehen darin, daß 
man ihn als Kopfdüngung zu Pflanzen mit breitem 
Blatt, wie Rüben, Kartoffeln, Raps oder Getreide mit 
eingeſätem Klee nicht ausſtreuen ſoll, weil dann der im 
Kalkſtickſtoff enthaltene Aetzkalk, der ungefähr 60 Pro⸗ 
zent ausmacht und andererſeits das gebildete Cyanamid 
ſchädlich auf die Pflanzen einwirken. Zu Getreide kann 
er zwar als Kopfdüngung geſtreut werden, jedoch nicht 
kurz vor der Ausſaat, nicht auf Schnee und auch nicht 
kurz nach dem Einſetzen der Vegetation. Auch auf Grün⸗ 
land kann er, bevor das Wachstum begonnen hat, aus⸗ 
geſtreut werden, am beſten ſchon im Spätherbſt oder 
Winter, damit er die Gräſer im Frühjahr zum raſchen 
Treiben bringt. Im allgemeinen ſollte er 8—14 Tage 
vor der Ausſaat geſtreut werden, damit die ſchädlichen 
Einflüſſe des Kalkes oder des Cyanamides bei der Kal⸗ 
kung vermieden werden. Er muß ferner durch geeignete 
Bodenbearbeitung gut mit der Krume vermiſcht werden, 
namentlich iſt das zu Hafer und auf wenig tätigen Bö⸗ 
Br in denen die chemiſchen Vorgänge träge verlaufen, 
wichtig. 

Ein weiterer Nachteil des Kalkſtickſtoffs liegt in 
ſeinem ſtarken Stäuben. Dafür eignet er ſich in dieſer 
Form vorzüglich zur Unkrautbekämpfung von Hederich, 
Senf und Klatſchmohn. Man ſtreut ihn an heiteren 
Tagen 60—80 Pfd. je Morgen in den früheſten Morgen⸗ 
ſtunden auf die betauten zarten Hederichpflanzen. Am 
der Stäubung entgegenzuarbeiten, kommt er für Dünger⸗ 
zwecke meiſt geölt in den Handel. Zur Beſſerung der 
Streubarkeit kann man ihn mit Thomasmehl, Kali⸗ 
jalen, Sand, Erde ujw. miſchen. um das Stäuben zu 
vermeiden, wird er auch in gekörntem Zuſtande ge⸗ 
liefert. Der Chorzower gekörnte Kalkſtickſtoff wird durch 
ſchwächere Mahlung und durch Benutzung von Sieben 
mit größeren Maſchen gewonnen. Manche Fabriken 
gehen aber auch von feingemahlenem Kalkſtickſtoff aus, 
den ſie durch ein Bindeglied granulieren. Die Dünger⸗ 
wirkung des gekörnten Kalkſtickſtoffes iſt beſonders in 
trockenen Jahren geringer als die des normalen. Das 
läſtige Stäuben ſucht man auch auf folgende Weiſe zu 
verhindern: 1. An die Düngermaſchine werden Säcke 
aufgehängt, die den Wind abhalten ſollen; 2. bei 
Streuen von kleinen Mengen überbrauſt man ihn in 
einer Schicht von etwa 20 
zent Waſſer, ſchaufelt gut durch und ſtreut ſofort, weil 
ſich ſonſt Klumpen bilden und Stickſtoffverluſte ent⸗ 
ſtehen; 3. man benetzt 1 Ztr. Kaliſalz mit 12—15 Liter 
Waſſer, miſcht es dann mit 1% Btr. Kalkſtickſtoff, ſchau⸗ 
felt gut durch und ſtreut innerhalb von 3 Stunden aus. 
Will man Reihendüngung durchführen, ſo kann man 
ſich auch der Drillmaſchine bedienen. 

Beim Streuen des Kalkſtickſtoffes empfiehlt es ſich, 


geſchloſſene Kleidung und feſte Schuhe zu tragen und die 


Unbedeckten Körperteile einzufetten. Die Naſenlöcher 
werden mit Vaſeline geölt, Wattebauſchen eingeführt 
und durch Mullſtreifen befeſtigt. In Deutſchland wer⸗ 
den bei Bezug eines Waggons Kalkſtickſtoff 2 Schutz⸗ 
anzüge und Brillen unentgeltlich geliefert. Den Genuß 
von Bier, Schnaps und anderen alkoholiſchen Getränken 
ſoll man am Tage des Streuens vermeiden. 

Bei der Aufbewahrung des Kalkſtickſtoffs iſt darauf 


zu achten, daß man ihn nicht längere Zeit in Säcken 
liegen läßt, weil er aus her Luft Feuchtigkeit anzieht. 
Es bilden ſich dann harte, nicht ſtreubare Stücke und 
die Säcke platzen. Dies kann vermieden werden, wenn 


man den Kalkſtickſtoff loſe zu einem Haufen aufſchichtet 


Sandboden vor der Saat den kleineren Teil, etwa / 
der Gabe, den Reſt zeitig im Frühjahr vor Beginn der 
Vegetation auf nicht mehr gefrorenem Boden und 
bei trockenen Blättern. Sommergetreide erhält die ganze 
Gabe vor der Saat, untergebracht durch Grubber und 


entimetern mit 5—10 Pro⸗ 


Pó 


und dieſen entweder mit Thomasmehl oder mit gut ge⸗ 
trockneter geſiebter Erde bedeckt und Säcke darauf legt. 
Bei trockener Lagerung iſt Kalkſtickſtoff beliebig lange 


haltbar. Liegt er aber ohne Schicht, ſo zieht er Feuch⸗ 


tigkeit und Kohlenſäure unter Volumenvergrößerung an 

und es kann ſich ſogar Dicyandiamid in größeren Men⸗ 
gen bilden, welches die Düngerwirkung des Kalkſtick⸗ 
ſtoffs verringert und auf die Pflanzen ſchädlich wirkt. 
Man kann ihn auch abwechſelnd mit Kaliſalzen und 
Thomasmehl durchſchichten und den Haufen mit letzterem 
abdecken. Kurz vor der Anwendung muß eine Miſchung 
erfolgen. In Säcken kann Kalkſtickſtoff nur dann auf⸗ 
hewahrt werden, wenn ſie locker gebunden und eng zu⸗ 
ſammengeſtellt werden, damit wenig Zwiſchenraum 
bleibt. Außerdem müſſen die Säcke mit einer Stroh⸗ 
ſchicht zugedeckt werden. Wegen ſeines Aetzkalkgehaltes 
darf er nicht gemiſcht werden mit Düngemitteln, welche 

Ammoniakſtickſtoffverbindungen oder waſſerlösliche 
Phosphorſäure enthalten. 


Ammoniakſalze. 


Neben dem hier ſchon erwähnten Verfahren, zur 
Ammoniakgewinnung von Haber und Boſch wird Am⸗ 
moniak auch noch aus der Kohle in den Gasfabriken und 
Kokereien gewonnen. Ammoniak wird weiter noch aus 
Kalkſtickſtoff hergeſtellt, wie z. B. in Chorzöw. Durch 
die Einleitung des Ammoniaks in Schwefelſäure wird 
ſchwefſaures Ammoniak mit 20,5 bis 20,8 Prozent Stid- 
ſtoff oder in Salzſaure ſalzſaures Ammoniak mit 25 Pro⸗ 
zent Stickſtoff oder in Kohlenſäure kohlenſaures Ammo⸗ 
niak mit 17 Prozent Stickſtoff gewonnen. Es gibt noch 
andere Ammoniakſalze denen aber nur untergeordnete 
Bedeutung zufällt. Bei uns iſt das ſchwefelſaure Am⸗ 
moniak am meiſten verbraucht. Die Ammonialſalze 


— 


die Salpeterſalze, weil ſie erſt in 


geht. Der Wirkungswert des Stickſtoffs im ſchwefel⸗ 
jouren Ammoniak beträgt gegenüber dem Salpeter, 
wenn man letzteren 100 gleichſetzt, bei Getreide 93, bei 
Kartoffeln 96, bei Futterrüben 69, bei Zuckerrüben 
63 94 Prozent. Nicht nur die Boden⸗ ſondern auch die 


Ammoniakſtickſtoffs eine Rolle. Auf ſehr durchläſſigen 
Sandböden, wo der Salpeter leicht ausgewaſchen wird 
oder auf ſehr ſchweren Böden, die durch den Natron⸗ 


tur erfahren, werden die Ammoniakſalze beſſer wirken 
als Salpeter. 


ſowie bei Gerſte und Kartoffeln angewandt. Voraus⸗ 
ſetzung für die günſtige Wirkung der Ammoniakſalze ift 
eine rechtzeitige Anwendung, leichte Unterbringung in 
der Erde und ein genügender Kalkgehalt in dieſer. 


dens umſetzen, ehe die Salpeterbildung eintritt. Dabei 
können je nach der Abſorptionsfähigkeit des Bodens und 
den Witterungsverhältniſſen größere oder kleinere Stick⸗ 
ſtoffverluſte entſtehen, die auch dann ſehr groß ſein kön⸗ 
nen, wenn wieder zu viel Kalk im Boden ift. Deshalb 
E muß man Ammoniakſalze ſofort au dem Streuen ſcharf 
eineggen oder man muß ſie bei Kopfdüngung mit dem 


genannten Gift ſind. 


Salpeterhaltige Düngemittel. 


hi eſalpeter enthält neben 15—16 Prozent Stick⸗ 
och kleinere Beimengungen von Kochſalz, Jod und 
noc von Cal e AI das ała 


t 


wirken bei der e en n nicht ſo ſchnell wie 
Salpeter übergeführt 
werden müllen, wobei ein Teil das Stickſtoffs verloren 


und abbindenden Böden 
ken als Natronſalze. 


: Witterungsverhältniſſe ſpielen bei der Ausnutzung des 


ſalpeter eine erhebliche Verſchlechterung in ihrer Struk⸗ 


Mit Vorteil wird Ammoniak als Ge- 
treidedünger auf Böden, die leicht Lagerfrucht geben, 


Die 
Ammoniakſalze müſſen ſich erſt mit dem Kalk des Bo⸗ 


auf die Pflanzen wirkt. Die durch einen Zentner Chile⸗ 
ſalpeter im Mittel zahlreicher Verſuche erzielten Mehr⸗ 
erträge betrugen 4 Itr. Getreide nebſt Stroh, 25 Ztr. 
Zuckerrüben oder 50 Btr. Futterrüben nebit den dazu 
gehörigen Blättern oder 13—25 Ztr. Kartoffeln. 


Der auf künſtlichem Wege hergeſtellte Natron⸗ 
ſalpeter ift bis auf die Beimengungen von derſelben Zu⸗ 
ſammenſetzung wie der Chileſalpeter. In der Wirkung 
und Anwendung entſpricht er ungefähr dem Chile⸗ 
ſalpeter. Natron⸗ und Chileſalpeter führen bei höheren 
Gaben auf tonigen Böden leicht eine Verkruſtung des 
Bodens herbei, der man durch Eggen und Hacken be⸗ 
gegnen muß. Nach Möglichkeit ſollte man Natron⸗ 
ſalpeter mit Superphosphat zuſammen ausſtreuen, um 
eine Luxusaufnahme an Stickſtoff durch die Pflanzen 
zu verhindern. 


Von den an Kalk Abdel Salpeterarten er⸗ 
wähnen wir Norge⸗ und Kalkſalpeter. Letzterer unter⸗ 
ſcheidet ſich von dem erſteren nicht nur durch die Her⸗ 
ſtellungsart, ſondern auch durch einen um etwa 2 bis 
3 Prozent geringeren Stickſtoffgehalt. Die Herſtellung 
des Kalkſalpeters iſt der des Natronſalpeters ähnlich. 
Es werden nur die Stiforyde an Kalkmilch ſtatt an 
Soda gebunden. Norgeſalpeter erſcheint nicht mehr im 
Handel. Der Kalkſalpeter enthält ungefähr 15,5 Pro⸗ 
zent Stickſtoff und 28 Prozent Kalk. Auch er iſt frei 
von jeglichen ſchädlichen Beimengungen und eignet ſich 
heſonders gut für alle tonigen ſchweren und ſauren 
Böden, weil er keinen Natron enthält und die Boden⸗ 
beſchaffenheit dieſer Böden wegen ſeines Kalkgehaltes ; 
der ſich infolge ſeiner leichten Löslichkeit im Wajer 
ſchnell im Boden verteilt, günſtig beeinflußt. Se in 
Wirkungswert ſchwankt daher im Vergleich mit Chile⸗ 
ſalpeter zwiſchen 93 und 109 Prozent. Auf kalkarmen 

n kann er u beſſer mir= 

ER irkt Chileſalpeter. 
Wahrſcheinlich wegen ſeines Natrongehaltes, beſſer als 
Kalkſalpeter. Das großkörnige Erzeugnis iit ſowohl mit 
der Hand als auch mit der Maſchine ſtreubar. Wegen 
ſeines Kalkgehaltes darf er auf naſſe Blätter nicht ge⸗ 
ſtreut werden. Da der Kalk waſſeranziehend ilt, jo wird 
er in beſonders hergeſtellten Säcken verſandt in denen 


er ſeine gute Streufähigkeit bei ſachgemäßer Aufbewah⸗ - = 
Ausſtreuen wirkt die Waſſeranziehung günſtig. Selbſt er 


rung auch bei längerer Lagerung behält. 


bei trockenem Wetter zieht er ausreichende Feuchtigkeit 
zu feiner Löſung aus der Luft heran, jo daß er bereits 
wenige Stunden nach dem Ausſtreuen in Löſung ge⸗ 


gangen ift. 


In Deutſchand gibt es > eine Anzahl anderer = 


Salpeterarten, wie z. B. Kaliſalpeter, Kaliammon⸗ 
ſalpeter, Ammonſulfatſalpeter, auf die wir hier nicht ein⸗ 
geben wollen. 


Die Salpeterdünger eignen fih am beiten ehen = 3 


ihrer raſchen Wirkung für ſchlecht überwinterte und 
kränkliche Pflanzen. Wegen der Auswaſchungsgefahr 
müſſen ſie beſonders auf den leichteren Böden in meh⸗ 
reren zeitlich um 2—3 Wochen getrennten Gaben ge⸗ 
ſtreut werden. Eine Herbſtdüngung zu Winterung 
kommt auf dieſen Böden nicht in Frage. Die Früh⸗ 
jahrsgabe ga man zur Hälfte im März, zur anderen 


Hälfte im April. Bei Sommerfrüchten st ibt man Die 


Hälfte zur Saat, die andere Hälfte 4 Wochen ſpäter. 


I Eine Nachwirkung kommt höchſtens in trockenen Jahren 
halten, a ie aus dem 
uno . Ammoniakſalze frei von dem 


in Frage. Wichtig ift, daß die letzte Gabe nicht zu jpät 
verabreicht wird, weil dann leicht Spätreife und unvoll⸗ 
kommene Kornausbildung bei Getreide und bei den 
Wurzelgewächſen eine Verſchlechterung des Stärke⸗ oder 
Zuckergehaltes eintritt. Mit friſchem Stallmiſt ſoll man 
Salpeterdünger nicht gleichzeitig in den Boden bringen, 
ieden im M > Zi ee ent⸗ 
n kön = 


Nitrofos. 52 

Wie wir ſchon dargelegt haben, it das Arſprungs⸗ 
produkt bei Nitrofos Ammonſalpeter, des im Ge⸗ 
menge mit feingemahlenem Phosphorit das ſogenannte 
Chorzower Salz oder Nitrofos abgibt. Ammon⸗ 
ſalpeter hat 35 Prozent Stickſtoff, während im Nitrofos 
nur 15½ Prozent Stickſtoff enthalten ſind, weil es zur 
Hälfte mit Phosphoriten geſtreckt wurde. Ammon: 
ſalpeter unterſcheidet ſich vom Chile- oder Norgejalpeter 
inſofern, als hier die Salpeterſäure nicht wie im Chile⸗ 
ſalpeter an Natron- oder an Kalk wie im Norgejalpeter 
gebunden iſt, ſondern an Ammon. Auf dieſe Weiſe 
kommt auch der hohe Stickſtoffgehalt in dieſem Dünge⸗ 
mittel zuſtande, da das Natron, bzw. Kalkgehalt durch 
Ammoniak erſetzt iſt. 

Der Ammonſalpeter hat jedoch gewiſſe Nachteile. 
Sein hoher Stickſtoffgehalt iſt nicht immer erwünſcht, 
da kleinere Gaben nicht gleichmäßig genug ausgeſtreut 
werden können. Er zieht weiter Feuchtigkeit an und 
verhärtet ſchnell. Auch iſt er gegen größere Erſchütte⸗ 
rungen ſehr empfindlich und kann leicht zu Exploſionen 
führen. Um all dieſen Nachteilen entgegen zu arbeiten, 
wurde er früher zur Hälfte mit Sand gemiſcht. Da 
aber auch der Sand die Nachteile nicht beheben konnte, 
und unnütze Frachtſpeſen verurſachte, iſt man zu Phos⸗ 
pPhophaten übergegangen, die während des Produktions⸗ 

; pages bei einer Temperatur von 160 Grad Celſius dem 
mmonſalpeter beigefügt wurden. Der Phosphor⸗ 


ſäuregehalt beträgt 9 Prozent, da die polniſchen Roh⸗ 


phosphate meiſtens nur 18 Prozent Geſamtphosphorſäure 
enthalten. Die Phosphorſäure iſt allerdings in der 
drei baſiſchen Form enthalten und iſt daher für die 
Pflanzen nur ſehr wenig zugänglich. Ihre düngende 
Wirkung wird mit , Prozent angegeben und hängt 
von der Bodenbeſchaffenheit, Pflanzenart, Bodenreak⸗ 
tion, Vermahlungsgrad der Phosphorphate uſw. ab. 


3: 


Auf ſaurem Boden und von den ſchmetterlingsblühenden 
Pflanzen, die eine ſchwache Säure aus den Wurzeln 
ausſcheiden, werden etwas größere Mengen von dieſer 
drei baſiſchen Phosphorſäure aufgenommen als auf Mi⸗ 
neralböden und beim Anbau der anderen Kulturpflan⸗ 


zen. An Stelle der Phosphorphate bedient man ſich in 


Deutſchland des Ammoniaks, und das Endprodukt iſt 


der 26prozentige Leunaſalpeter. Wie weit Nitrofos mit 
Chileſalpeter in Wettbewerb treten kann, iſt noch nicht 
anz ſicher erwieſen. Der Vorteil dieſes Düngemittels 
oll darin liegen, daß der Salpeteranteil der jungen 


Pflanze ſchnelle Verſorgung mit aufnehmbarem Stick⸗ 


ſtoff ſichert, der Ammoniakanteil hingegen eine anhal⸗ 
tende Wirkung gewährleiſtet. Die Auswaſchungsgefahr 
ſoll in niederſchlagsreichen Gegenden bedeutend geringer 
als bei reinem Salpeter ſein. Die Meinungen über 
ſeinen Nutzungswert gehen noch ſehr auseinander, was 
wohl damit zu erklären iſt, daß man doch noch nicht ge⸗ 
wügend Erfahrung über ſeine richtige Anwendung hat. 
Soweit bereits Verſuchsergebniſſe vorliegen, vermögen 
auch ſie nicht die Frage, ob und wie weit Chileſalpeter 
durch die inländiſchen Stickſtoffprodukte erſetzt werden 
kann, endgültig zu klären, da auch der jeweilige Preis 
für die einzelnen Düngemittel eine wichtige Rolle dabei 
. So haben durchgeführte Vergleichsverſuche im 
Verſuchsring Dirſchau zwar nach Chileſalpeter die höch⸗ 
-ften Bodenerträge gebracht, jedoch einen etwas geringes 
ren Reinertrag als bei Ammonſalpeter, weil der 
Preis des letzteren niedriger als bei Chileſalpeter war. 


Geflügel und Aleintierzucht. 1 
Herbſtausleſe für den Zuchtſtamm. 


Wee ho zak. € jom in Baj [ene À dus: 


wahl treffen. Zur Zucht eignet ſich beſonders ein ein⸗ 


jähriger Hahn, der von einer guten Henne abſtammt. 
Es muß ſelbſtverſtändlich ein Frühbruttier ſein. Für 
den Zuchtſtamm merkt man ſolche Hennen vor, die, ab⸗ 
geſehen davon, daß ſie völlig ausgewachſen ſein müſſen, 
in der Jugend ſchnell herangewachſen ſind, ſich ſchnell be⸗ 
fiedert und einen friſchen roten Kamm haben. Der 
Kamm iſt das beſte Geſundheitsmerkmal. Tiere mit 
blaſſen Kämmen haben, wenn ſie nicht krank find, in 
der vorangegangenen Zeit zu wenig eiweißreiche Nah⸗ 
rung und zu wenig Grünfutter erhalten. Man redet 
heute allgemein den kleinen Kämmen das Wort, weil 
dieſe im Winter nicht ſo leicht erfrieren, es iſt jedoch 
feſtgeſtellt, daß die Hennen mit großen Kämmen die 
meiſten Eier legen. a 

Die alten Hennen, die keine Legeleiſtung mehr auf⸗ 
weiſen, ſollen, bevor die Mauſer beginnt, abgeſchlachtet 
werden, denn ſie bringen in der nächſten Legeperiode 
die Koſten des Futters nicht mehr ein. Hoth. 


1 | SGemüſe⸗, Obſt⸗ und Gartenbau. | e] 


Dom verjüngen älterer Obſtböume. 
Von Emil Gienapp, Hamburg. 
(Nachdruck verboten.) 
Um in älteren Obſtbäumen wieder neue Lebens⸗ 
kraft und neue Fruchtbarkeit zu erwecken, hat ſich in der 
obſtbautechniſchen Praxis die Vornahme einer Verjün⸗ 


gung ſchon recht häufig als eine erfolgreiche Maßnahme 


bewährt. Vorausſetzung hierfür iſt natürlich, daß ſie 
mit der nötigen Sachkenntnis vorgenommen wird. Im 
allgemeinen gilt für eine Verjüngung der Grundſatz, 
das ganze Kronengerüſt des Baumes etwa auf die Hälfte 
ſeiner Länge zurückzunehmen, und zwar ſo, daß das 
ſtehenbleibende Aſtgerüſt ſeine natürliche Baumform 


behält und als Grundlage für die neue Kronenbildung 
dienen kann. Die von den Hauptäſten abgehenden dün⸗ 
neren Nebenzweige werden ebenfalls zurückgeſchnitten 


oder, ſoweit ſie in das Innere der Krone hineinwachſen 
oder ſich kreuzen, glatt am Stamme weggeſchnitten. Man 
muß bei dieſer Arbeit aber ſehr vorſichtig zu Werke 
gehen, damit die Aeſte beim Schneiden nicht abgeſpalten 
und beim Fallen Baumrinde und Baumteile verletzen 
oder ſonſtigen Schaden anrichten. Man wird deshalb 
immer gut tun, alle wegzunehmenden Aeſte zunächſt von 
unten her etwas einzuſägen, bevor man die Säge von 
oben anſetzt und den Schnitt ſo dicht am Stamme vorzu⸗ 
nehmen, daß keine ſogenannten „Aſtſtumpfe“ ſtehen blei⸗ 
ben, die ſpäterhin eintrocknen und als ein den Saftum⸗ 
lauf ſtörender Fremdkörper das Baumleben gefährden. 
Daß die Säge ſcharf und handgerecht ſein muß, iſt wohl 
ſelbſtverſtändlich. Damit kein Regenwaſſer in die friſche 
Baumwunde dringen und hier Faulſtellen bilden kann, 
müſſen alle Schnittflächen an den ſtärkeren Aeſten mit 


einem ſcharfen Meſſer gut nachgeglättet und mit einem 


luftabſchließenden und fäulniswidrigen Mittel (Gemiſch 
von Lehm und Kuhfladen, Baumwachs, Obſtbaumkarbo⸗ 
lineum oder Teer) verſtrichen werden. — Die beſte Zeit 
für die Vornahme von Baumverjüngungen find die 
Herbſt⸗ und erſten Wintermonate bis zu der Zeit, wenn 
gegen Ende Januar der neue Saftumlauf beginnt, und 
namentlich dann, wenn es ſich um Steinobſt handelt, 
das bekanntlich beim Schneiden im Saftzuſtande leicht 
vom Gummi- oder Harzfluß befallen wird. Aber auch 
beim Kernobſt würde ein Verfüngen nach Wiederbeginn 
des Baumlebens die Vergeudung von Lebenskräften be⸗ 
deuten. — Nimmt man gleichzeitig auch eine kräftige 
Düngung und eine gründliche Reinigung des Stammes, 
ſowie ein tiefes Umgraben der Baumſcheibe vor, ſo hat 
man dem Baum richtige Grundlagen für ein verjüngtes 
Leben und neue Triebkraft und Fruchtbarkeit geſchaffen. 
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Genoffenſchaftsweſen. 


Feier des 30 jährigen Beftehens 
der Spar: und Darlehnskaſſe Zabno. 


Am 16. November beging die Spar⸗ und Darlehnskaſſe 
Żabno das Feſt des 30jährigen Beſtehens. Zu dieſer Feier hatte 
ſich eine große Anzahl von Mitgliedern mit ihren Angehörigen 
im Gaſthauſe zu Sowinki eingefunden. Der Verband deutſcher 
Genoſſenſchaften hatte zwei Vertreter entſandt. 

Der Rechner, Herr Leitlauf, begrüßte die Erſchienenen und 
gab hierauf einen ausführlichen Bericht über die Entwicklung der 
Kaſſe. Im Jahre 1899 hatten ſich 15 Anſiedler aus Żabno zu⸗ 
ſammengeſchloſſen, von denen nur noch Herr Breſſel der Kaſſe 
angehört, da die andern durch Tod oder Abwanderung ausge⸗ 
ſcheinen ſind. Herr Breſſel war leider durch Krankheit am Er⸗ 
cheinen verhindert. Die Entwicklung nahm bis zum Umſturz 
einen erfreulichen Fortgang. Zur Zeit der Blüte zählte die 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe über 80 Mitglieder. Die Nachkriegs⸗ 
und Inflationszeit verſetzte auch dieſer Kaſſe einen ſchweren 
Stoß. Das Vermögen der e wurde vernichtet, die 
Zahl der Genoſſen fant durch Abwanderung und Austritt bis 
auf 18. Die Führer jedoch verzagten nicht und ſetzten ihre ganze 
Kraft für den Wiederaufbau ein. Der Erfolg blieb nicht aus. 


Das Vertrauen der Mitglieder kehrte wieder, und mancher, der 


ſich verbittert abgewandt hatte, trat überzeugt von der Zweck⸗ 


mäßigkeit und Nützlichkeit der Spar⸗ und Darlehnskaſſe, dieſer 
wieder bei. Wenn auch die Mitgliederzahl nicht den Stand der 
Vorkriegsjahre erreichen konnte, ſo ſteht die Geno a doch 
gefeſtigt da und leiſtet den Mitgliedern große Dienſte. Die 
Ausführungen wurden mit Beifall aufgenommen. 

Die Grüße und Wünſche des Verbandes deutſcher Genoſſen⸗ 
ſchaften übermittelte Herr Reviſor Kraft. Herr Kraft betonte, 
daß nur durch Einigkeit und 1 5 Arbeit die Schwierigkeiten 
auf dem Gebiete der Wirtſchaft überwunden werden können. 
Er forderte die Anweſenden auf, u en der Kaſſe die 
et halten, damit fie auch in Zukunft ſegensreich wirken 

önne. 

Ein Vorſtandsmitglied, das die kritiſche Zeit des Zuſammen⸗ 
bruches an führender Stelle miterlebte, entwarf ein anſchauliches 
Bild aus dieſen Tagen, aus dem hervorging, welche ungeheuren 
Schwierigkeiten bei der Wiederbelebung der Kaſſe zu beſeitigen 
waren. Der Wiederaufbau ift dank der Energie einiger 
zuſtande gekommen. e ; ; 

Bei den Klängen einer Kapelle ſetzte hiernach der Tanz ein, 
der die Feſtteilnehmer in guter Stimmung bis in die Morgen⸗ 
ſtunden zuſammenhielt. Humoriſtiſche Darbietungen trugen zur 
Erhöhung der Stimmung bei. 2 > 

öge der Genoſſenſchaft auch in den nächſten Jahrzehnten 
eine ſegensreiche Tätigkeit beſchert ſein! Kz. 


Die verwertung landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe. 


III. Eiverwertungsgenoſſenſchaften. 


Von allen Genoſſenſchaftsarten ſind bei uns die 
Eierverwertungsgenoſſenſchaften am unbekannteſten und 


am wenigſten verbreitet, ganz im Gegenſatz zu anderen 
Ländern. Am älteſten und mächtigſten ſind die Eier⸗ 


verwertungsgenoſſenſchaften in Holland und Dänemark, 
aber auch in Deutſchland iſt in dieſer Beziehung in den 
letzten Jahren ſehr viel geſchehen, und beſonders in der 
Nachkriegszeit haben ſich dort die Eierverwertungs⸗ 
genoſſenſchaften ſtark entwickelt. Oſtpreußen verwertet 
wöchentlich 50—60 000 Eier auf genoſſenſchaftlichem 
Wege, Oldenburg faſt eine halbe Million, in Hannover 
gibt es über 100 Eierverwertungsgenoſſenſchaften uſw. 

Der Wert der in der Landwirtſchaft erzeugten Eier 
wird leider noch von ſehr vielen Landwirten ſtark unter⸗ 
ſchätzt. Es beſteht noch häufig die landläufige Meinung: 


„Wer Geld verlieren will und weiß nicht wie, der halte 


ſich viel Federvieh.“ Und es mag in der Tat zurzeit 
wohl auch teilweiſe ſo ſein. ie Hühner pflegen die 
Stiefkinder der Wirtſchaft zu ſein, die mit der ſchlechte⸗ 
ſten Stallecke und der wenigſten Pflege zufrieden ſein 
müſſen. Auch um das rechtzeitige Abſchaffen der alten 
Tiere kümmert ſich niemand, und ſo laufen auf vielen 
Höfen eine Anzahl uralter Tiere herum, die keinen 
Nutzen mehr bringen. Vor allen Dingen aber liegt die 
Abſatzfrage ſehr im argen, und die Bauersfrau iſt dem 
guten Willen des herumziehenden Händlers ausgeliefert. 

Es dürfte daher wohl manchen in Erſtaunen ſetzen, 
wenn er hört, daß in Deutſchland der Produktionswert 


ünner 


der Geflügelzucht den des Zuckerrübenbaus und den des 
Weizens erheblich übertrifft und dem des Roggens ſehr 
nahe kommt. Durch eine größere Sorgfalt bei der 
Hühnerzucht, vor allen Dingen aber durch verbeſſerte 
Abſatzbedingungen, könnte die Hühnerhaltung in mancher 
Wirtſchaft zu einer durchaus beachtenswerten Ein⸗ 
nahmequelle umgewandelt werden. 

Weber die Einrichtung von Eierverwertungs⸗ 
genoſſenſchaften wird der Verband deutſcher Genoſſen⸗ 
ſchaften gern Auskunft geben. 

Der Zweck der Eierverwertungsgenoſſenſchaften ift, 
dem Konſumenten eine Ware anzubieten, die der des 
üblichen Handels an Qualität überlegen iſt, um dadurch 
beſſere Preiſe zu erzielen. Damit hätten wir auch bei 
uns im Lande große Ausfihten. Von den Hausfrauen 
hört man vor allen Dingen in den größeren Städten 
immer wieder Klagen darüber, daß ſie auf dem Markt 
und in den Läden keine Mandel Eier kaufen könnten, 
bei der nicht mindeſtens zwei bis drei Eier ſchlecht und 
unbrauchbar ſind. Sie würden gern einen höheren Preis 
anlegen, wenn ſie die Gewähr hätten, daß die gekauften 
Eier auch wirklich gut und friſch ſind. Das müſſen ſich 
die Eierverwertungsgenoſſenſchaften zunutze machen. 
1 1 und durch Ausſchalten des . e ale 

wiſchenhandels werden ſich bedeutend höhere Preiſe als 
die von den herumziehenden Händlern gezahlten er⸗ 
reichen laſſen, und die Hühnerhaltung würde aus einem 
unbedeutenden, läſtigen Nebenbetrieb in eine gute Ein⸗ 
nahmequelle verwandelt werden. ; 

Die Tätigkeit einer Eierverwertungsgenoſſenſchaft 
ſoll, da dieſe bei uns faſt unbekannt ſind, kurz erörtert 
werden. Die Genoſſenſchaft richtet Sammelſtellen ein, 
zu der die Genoſſen an zwei beſtimmten Tagen der 
Woche die friſchen Eier hinſchaffen. Jedes Mitglied er⸗ 
hält einen Stempel, der die Firma der Genoſſenſchaft 
oder ein Kennwort (Schutzmarke) und eine Nummer ent⸗ 
hält, die bei jedem Genoſſen verſchieden iſt. Er hat die 
Verpflichtung, jedes Ei, das zur Ablieferung kommt, mit 
dieſem Stempel zu kennzeichnen. Bei der Abnahme wer⸗ 
den die Eier gewogen, um eine gerechte Bezahlung der 
großen und kleinen Eier zu gewährleiſten, und es wird 
auch nach Gewicht bezahlt. Jedes Mitglied erhält ein 
Buch, in das die notwendigen Eintragungen gemacht 
werden. 2 

Nachdem die Abnahme vorüber iſt, werden die Eier 
durchleuchtet und alle ſchlechten oder alten ausgeſchieden 
und den Genoſſen zurückgegeben. (An der Nummer iſt 
leicht zu erkennen, wer das ſchlechte Ei geliefert hat.) 
Dann werden die Eier nach Größe und Farbe ſortiert, 
verpackt und den Konſumenten reſp. den Läden in der 
Stadt, bei großen e die wöchentlich ſehr 
große Mengen erhalten, dem roßhändler oder Expor⸗ 
teur zugeſandt. 

Es iſt ganz klar, daj man mit ſolchen garantiert 
friſchen, nach Farbe und Größe ſortierten und geſchmack⸗ 
voll verpackten Eiern ganz erheblich beſſere 
zielt, als der Händler zahlen kann, der mit ſeiner Kiepe 
von Dorf zu Dorf zieht, alles Mögliche zuſammenkauft, 
und von dem die Eier erſt durch drei oder vier verſchie⸗ 
dene Stellen gehen, die alle noch daran verdienen wollen, 
ehe ſie an den Verbraucher kommen. 

Oldenburg hat mit ſeinen Eierverwertungsgenoſſen⸗ 
ſchaften einen ähnlichen Weg eingeſchlagen und hat da⸗ 
mit erreicht, daß die Oldenburger Bauern wöchentli 
ca. Million Eier nach Berlin und anderen Groß⸗ 
ſtädten ſchicken. Und die Städte würden ihnen noch gern 
mehr abnehmen, wenn fie nur mehr herbeiſchaffen 
könnten. 

Wie bald die Landwirte z. B. auch in Hannover 
den Wert der Eierverwertungsgenoſſenſchaft erkannt 
haben, 15 folgendes Beiſpiel: i 

Anfang 1928 wurde die Eierverwertungsgenoſſen⸗ 
ſchaft Salzwedel mit 38 Mitgliedern gegründet. Am 


reiſe er⸗ 


4. Juli 1929 Hatte die Genojjenikajt bereits für 13 500 


Reichsmark Eier umgeſetzt und die Zahl der Genoſſe 
war auf 1399 geſtiegen. 2 
Die Eierverwertungsgenoſſenſchaft iſt verhältnis 
mäßig leicht ins Leben zu rufen, da fie keine teuren 
Maſchinen oder Gebäude braucht. Das Durchleuchten, 
Sortieren und Verpacken der Eier iſt eine ſaubere und 
bei einiger Uebung leicht zu bewältigende Aufgabe. Für 
manche Bauerntochter könnte hierdurch eine nützliche Be⸗ 
ſchäftigung und ein kleiner Nebenverdienſt geſchaffen 
werden. Wir müſſen uns daran gewöhnen, daß wir aus 
unſerer Wirtſchaft das Letzte herausholen und keinen 
Groſchen verloren gehen laſſen. Durch die Eierverwer⸗ 
tungsgenoſſenſchaft könnten ſich die Hausfrauen eine 
ſchöne Einnahme verſchaffen und den Geldbeutel des 
Mannes, der heute oft genug leer zu ſein pflegt, etwas 
entlaſten. In vielen Fällen wird nicht einmal die Er⸗ 
richtung einer beſonderen Genoſſenſchaft nötig ſein, da 
ſich die Eierverwertungsgenoſſenſchaften auch als neuer 
Betriebszweig an Spar⸗ und Darlehnskaſſen, Molkereien 
oder dergl. angliedern laſſen. Natürlich könnten die Ge⸗ 
noſſenſchaften auch für die Beſchaffung der für die Ge⸗ 
flügelzucht notwendigen Bedarfsgegenſtände, für den 
Bezug von Bruteiern aus guten Zuchten Sorge tragen. 
Gerade ſo, wie ſich nach Einrichtung einer Molkerei⸗ 
genoſſenſchaft das Intereſſe für Milchwirtſchaft gewaltig 
zu heben pflegt, würden auch die Eierverwertungs⸗ 
genoſſenſchaften zur Verbeſſerung der Geflügelhaltung 
und zur Hebung ihrer Rentabilität beitragen. 
H. Heuer, Dipl. Landwirt. 


Die Frau im Genoſſenſchaſtsweſen. 
E i 
Schwere Zeiten wirtſchaftlicher Not find über uns 


bereingebrochen. Die Umgeſtaltung aller Begriffe 
führen zur grundlegenden Aenderung unſeres ganzen 


Fühlens und Denkens. Auf politiſchem und wirtſchaft⸗ 


lichem Gebiete, in religiójen und ſozialen Fragen hat 
der Krieg und ſeine Auswirkungen die innere Ein⸗ 
ſtellung der Menſchheit völlig geändert und neue Wege 
gewieſen. Was vor dem Kriege noch unfaßlich und un⸗ 
möglich war, iſt heute zur Gewohnheit geworden. 
Hundertjährige Traditonen ſind gefallen, neue Gedanken 
werden erörtert, neue Verſuche gemacht aus dem Be⸗ 
ſtreben heraus, aufzubauen, was gut war und dem Ver⸗ 
derben preiszugeben, was ſich nicht als feſt und dauer⸗ 
haft erwieſen hat. Ob die eingeſchlagenen Wege immer 
richtig ſind, kann die Gegenwart nicht beurteilen. Falſche 
Propheten hat es immer gegeben, aber ernſte Zeiten 
haben auch ſtets zielbewußte Männer hervorgebracht, 
die ehrlich für Beſſerung ringen. ; >. 
Der ruhige Pol in dieſer Zeit der Umwälzung ijt 
das eigene Heim, die Familie, die Frau. In den 
Pflichten der Frau iſt vieles gleich geblieben. Be⸗ 
ſonders die ſchönſte und höchſte Aufgabe, für die Er⸗ 
ziehung der kommenden Generation zu ſorgen, dem 
Haushalte vorzuſtehen und immer von neuem auszu⸗ 
gleichen, was der Sturm der Zeit an der Familie zer⸗ 
ſtören will. Ihre immer gleichbleibende Liebe wirkt wie 
ein ruhiger Felſen, umbrandet von den tobenden Wogen 
des Meeres. And doch geht die Zeit nicht ſpurlos an 
dem Leben der Frau vorüber. Neue Probleme in der 
Erziehung, unbekannte Sorgen tauchen auf und be⸗ 
drohen fie. Ihre neue Aufgabe iſt darauf vorbereitet 
zu ſein. Will ſie doch ihre Kinder zu brauchbaren und 
wetterharten Menſchen erziehen. 
Auf allen Gebieten der Politik und des Wirtſchafts⸗ 
lebens, religiöſer und ſozialer Fragen erinnert man ſich 
heute der Frau. Sie, deren Einfluß auf die Kinder 
vom zarteſten Alter an beſtimmend bleibt, wird zu ge⸗ 
winnen verſucht. Darum haben viele Staaten das 
Wahlrecht auch für die Frauen eingeführt, darum 


ſpielen die Frauen in allen Tagesfragen 


jetzt eine 
größere Rolle und werden zur tätigen Mitarbeit heran- 
gezogen. 


noſſenſchaftsweſen einen gebührenden Platz anweiſen 
und ihr ein Wirkungsfeld ſchaffen? Genoſſenſchaftlich 
denken und handeln ift der Verſuch, wirtſchaftliche Er- 
folge, verbunden mit Arbeit an den Mitmenſchen, zu er⸗ 
zielen, iſt reale Wirtſchaftlichkeit, verbunden mit der 
Liebe zum Nächſten. Iſt die Frau nicht geeignet, ſolchen 
Zielen die richtigen Wege zu weiſen? Darum ſollen 
dieſe Ausführungen den Verſuch machen, die Wege zur 
Mitarbeit der Frau am Genoſſenſchaftsweſen zu weiſen. 

Der Schwerpunkt unſerer genoſſenſchaftlichen Arbeit 
liegt auf dem Lande. Wir wollen deshalb auch zuerſt 
über die Arbeit der Frau in unſeren ländlichen Ge⸗ 
noſſenſchaften ſprechen. Hier find es wieder zunächſt die 
Spar⸗ und Darlehnskaſſen, die infolge ihrer großen An⸗ 
zahl an führender Stelle ſtehen. Die Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſen als Dorfbank und Warenvertrieb in unſeren 
Dörfern finden immer mehr Anhänger und machen ſich 
unentbehrlich. Der Kreditverkehr von Nachbar zu 
Nachbar iſt in ihnen gewiſſermaßen neutraliſiert. Die 
beſſere Kontrolle über eigene und fremde Mittel flößt 
dem Landwirt größeres Vertrauen ein und ſollte auch 
die Frau in ein engeres Verhältnis zu ihnen bringen. 
Der gemeinſame Ankauf von Bedarfsartikeln aller Art 
und damit die Ausſchaltung des Zwiſchenhandels und 
der Furcht vor Uebervorteilung mit minderwertigen 
Waren muß die Frau als Mitarbeiterin in der Wirt⸗ 
ſchaft in ſtarkem Maße intereſſieren. In keinem anderen 
Berufe iſt die Frau ſo ſtark an der Arbeit des Mannes 
beteiligt als im landwirtſchaftlichen. Sie hat mit dem 
eingebrachten Heiratsgut. wenn es auch nur in herzhaft 
zufaſſenden Händen beſteht, einen vermögensrechtlichen 
Anteil an dem Ganzen, damit aber auch an der Arbeit. 
Selbſt in den meiſten Fällen von Kindheit an zur fard- 


wirtſchaftlichen Arbeit angehalten, bringt jie ein großes 


Maß von Kenntniſſen mit. die ſie mit denen ihres 
Mannes zu gemeinſamem Handeln verwertet. Im all⸗ 
gemeinen teilen ſich die Eheleute die Arbeit in der 
Weiſe, daß der Mann drauſſen auf dem Felde. die Frau 
in Haus und Hof, Stall und Garten ſchafft, ohne dabei 
zu enge Grenzen zu ziehen, und in feter gegenſeftiger 
Ergänzung. Die laufenden Einnahmen aus Milch, 
Eiern, Geflügel und Vieh dienen zur Beſtreitung der 
laufenden Ausgaben und bilden die Wirtſchaftskaſſe die 
ſehr häufig von der Frau geführt wird, weil Fe in 
immer zu Hauſe it. Daraus ergibt fih dann fat von 
ſelbſt, daß auch die größeren Einnahmen und Ausgaben 
von der Frau, zum mindeſten aber gemeinſam gereoelt 
werden. Wie notwendig iſt darum, daß die Frau über 
die Arbeit und Ziele der Genoſſenſchaft unterrichtet iſt. 


Die überflüſſigen Mittel trägt ſie zur Kaſſe, ſorgt für 


ordnungsmäßige Verbuchung und unterrichtet ſich auch 
über den Zinsfuß. Sie beſpricht mit dem Mann, was 
an Futtermitteln und Brennmaterial gebraucht wird. 
Er gibt Aufklärung, was er an Düngemitteln beziehen 
muß. Beide ſuchen gemeinſam den Weg, dieſe Bezüge 
zu beſtreiten, damit der Haushalt bilanziert, und beide 
find genau über die Verpflichtungen gegenüber der Ge- 
noſſenſchaft informiert. Dieſes enge Zuſammenarbeiten 
bedingt aber die tätige Mitarbeit der Frau in der Ge- 
noſſenſchaft. Darum ſoll die Spar⸗ und Darlehnskaſſe 
den Frauen Gelegenheit bieten, ſich zu betätigen, auch 
wenn nur, wie gewöhnlich, der Mann Mitglied iſt. In 
einigen Spar: und Darlenskaſſen ift man ſchon dem Ge- 
danken nähergekommen, indem man im Monat einmal 
zwangloſe Zuſammenkünfte eingerichtet hat, bei welchen 
die Warenbezüge verabredet werden, und in welchen ſich 
die Mitglieder über neue, die Genoſſenſchaft berührende 
Fragen informieren laſſen. Hier muß die Frau mit⸗ 
machen, muß ihre Wünſche für die die Innenwirtſchaft 


Wollen wir deswegen nicht auch der Frau im Ge = 


mł 


arbeit der Frau am Platze. 


betreffenden Warenbezüge ausſprechen und die Gelegen- 
heit wahrnehmen, mit den Verwaltungsorganen über 
den Geldverkehr zu ſprechen. Hier iit der Platz, um Be- 
ſchwerden aller Art zum Ausdruck zu bringen. Durch 
ſolche gemeinſamen Beſprechungen kann ſich die Frau 
ein Urteil über die Tätigkeit der Genoſſenſchaft bilden. 
Solche tätige Mitarbeit der Frau wird viel zur Hebung 
der Genoſſenſchaft ſelbſt beitragen. Darüber hinaus hat 
die Frau noch andere Aufgaben in unſeren Darlehns- 
kaſſen, denen auch ſchon in verſchiedenen Gegenden Rech⸗ 
nung getragen wird. ; 

Mehr als überall iſt die Familie des Landwirts 
einer Genoſſenſchaft ähnlich. Die enge Zuſammenarbeit 
der Ehegatten, die Heranziehung der größeren und 
kleineren Kinder hat zum Ziel, das gemeinſame Eigen⸗ 
tum zu fördern. Keiner ſieht auf perſönlichen Verdienſt. 
Wie ſelbſtverſtändlich arbeitet jeder für das gemeinſame 
Ganze aus Liebe zur Scholle und aus angeborenem und 
anerzogenem Pflichtgefühl. Macht ſich ein Bruder 
ſelbſtändig, oder heiratet eine Schweſter, ſo hilft ihnen 
die ganze Familie vorwärts. And iſt es nicht meiſtens 
die Hausfrau, die dabei die größten Sorgen auf ſich 
nimmt? Sit es nicht zum großen Teil ihr Verdienſt, 
daß die Kinder ſo zu gemeinſamem Schaffen erzogen 
wurden? Darum ift jie auch dazu geeignet, die Herat- 
wachſende Jugend zum genoſſenſchaftlichen Denken und 
Handeln zu erziehen. Senkt in das Herz der Frau die 
Liebe zum Genoſſenſchaftsweſen, dann wird ſie auch 
ganze Arbeit leiſten! Ihr iſt die richtige Wärme eigen, 
und ſie wird mit Freuden an unſerem gemeinſamen Ziel 
arbeiten, wenn der Samen genoſſenſchaftlichen Denkens 
in ihr aufgegangen tit. 

Vor längerer Zeit gab unſer Blatt Anregungen, wie 
man den nüchternen Verhandlungen in den Mitglieder⸗ 
verſammlungen eine wärmere Note geben könnte. Die 
Genoſſenſchaft iſt eine große Familie im Orte. Darum 
ſollen die Frauen helfen, den familiären Ton in das 
Ganze zu bringen, indem ſie dem geſchäftlichen Teil der 
Verſammlung einen geſelligen anſchließen. Die Jugend 
wird an dieſer Arbeit tätigen Anteil nehmen. Eine 
gemeinſame Kaffeetafel von den jungen Mädchen unter 
Leitung der Frau warm und freundlich gedeckt, gemein⸗ 
ſam geſungene Lieder verſchönen ſolchen Tag mehr als 
ſinnloſe Gelage. Die Führer im Dorfe, der Lehrer und 
der Pfarrer, ſollten mit den Frauen gemeinſam in ge⸗ 
ſonderten Abenden die Freude an genoſſenſchaftlichem 
Denken in die Herzen der Jugend ſenken. Mütter, die 
Ihr doch von ganzem Herzen wünſcht, daß Eure Kinder 
brave und tüchtige Menſchen werden, erzieht ſie zu 
rechten Genoſſenſchaftern, und Ihr könnt verſichert ſein, 
daß ſie nichts Schlechtes lernen. Genoſſenſchaftlich denken 
und handeln iſt praktiſches Chriſtentum! 

Die Arbeit einer Spar: und Darlehnskaſſe liegt auf 
wirtſchaftlichem und kulturellem Gebiete. Sie iſt aber 
nicht die einzige Form von Genoſſenſchaften, die auf dem 
Lande beſtehen. Molkereien, Viehverwertungen, Bren⸗ 
nereien und Eierverwertungen haben ihr wichtiges Ar⸗ 
beitsfeld und ſind unentbehrlich für die wirtſchaftliche 
Hebung der Landwirtſchaft. Auch hier iſt tätige Mit⸗ 

Die nächſte Folge des Auf⸗ 
ſatzes ſoll darüber berichten. G. St. 


Die Tätigkeit der Molkereigenoſſenſchaſten 
im Monat Oktober 1929. N 
Die Molkereien beider Verbände hatten lin dieſem Monat 
eine Milcheinlieferung von 9 067 076 kg gegen 10 564 056 kg 
im Vormonat (Oktober 1928 hatten dieſelben Molkereien 
eine Einlieferung von nur 6 621 409 kg Milch). Der Fett- 
gehalt der Milch war 3,24%. 
Von der Milch wurden 732 194 kg zum Durchſchnitts⸗ 


preiſe von 32,3 gr gegen 31,0 gr im Monat September d. Js. 
direkt verkauft. Der höchſte Preis für Friſchmilch war 38, 


der niedrigſte 30 gr. Außerdem wurden 182 460 kg Milch 
zum Durchſchnittspreiſe von 31,0 gr berjandt. 


978 


Die Butterproduktion betrug 290 732 kg gegen 351 840 kg 
im Vormonat (Oktober 1928: 212 499). Davon wurden 
39 014 kg zum Durchſchnittspreiſe von 6,53 zł pro kg an Die 
Lieferanten zurückgegeben. Am teuerſten wurde die Butter 
den Lieferanten mit 7,20 zł, am billigſten mit 5,60 zł pro kg 
berechnet. 

Im Inlande wurden 62 688 kg Butter gegenüber 
83 151 kg im Vormonat verkauft. Der Durchſchnittspreis 
betrug 6,72 zł gegen 6,58 zł im Vormonat (Oktober 1928: 
7,11 zł). Der beſte Preis für Inlandsbutter war 7,20 zł, der 
ſchlechteſte 6,00 zł pro kg. 

Exportiert wurden 195 618 kg Butter (davon 7586 kg 
nach Danzig, der Reſt nach Deutſchland) gegen 212 001 kg 
im Vormonat (Oktober 1928: 137 890 kg). Der Durchſchnitts⸗ 
preis für Exportbutter war 6,70 21 gegen 6,69 21 im Vor⸗ 
monat (Oktober 1928: 7,20 2). Der beſte Preis für Export⸗ 
butter war 6,92 21, der niedrigſte 6,18 21. > 

Gezahlt wurde von denjenigen Molkereien, die unent⸗ 
geltlich Magermilch zurückgaben, im Durchſchnitt 6,99 gr für 
das Fettprozent gegen 6,82 gr im Vormonat (Oktober 1928: 
7,7 gr). Lieferanten, welche Magermilch in der Molkerei 
zurückließen, bekamen dieſe mit durchſchnittlich 4,5 gr extra 
vergütet, ſo daß derjenige, der keine Magermilch zurücknahm, 
das Liter Milch mit 26,25 gr bezahlt bekam. Der höchſte 
Milchpreis war 7,9 gr, der niedrigſte 6,5 gr für das Fettprozent. 

Diejenigen Molkereien, die keine Magermilch unent⸗ 
geltlich zurückgaben, zahlten durchſchnittlich 7,83 gr für das 
Fettprozent gegen 7,73 gr im Vormonat (Oktober 1928: 
8,8 gr), das ſind 25,37 gr für das Liter Milch. Der höchſte 
Preis war bei dieſen Molkereien 8,9 gr, der niedrigſte 6,8 gr 
für das Fettprozent. : 

Verkäſt wurden 1139 819 kg Magermilch und 77 186 kg 
Vollmilch. Verkauft wurden 11 071 kg Vollfettkäſe zum Preiſe 
von 3,54 zł pro kg, 915 kg Halbfettkäſe zum Preiſe von 2,75 zł 
pro kg, 3 408 kg Magerkäſe zum Preiſe von 1,05 21 pro kg 
und 105 213 kg Quark. Der Quarkpreis betrug 0,54 zł gegen 
0,52 21 im Vormonat. Der höchſte Preis für Quark war 
0,60 21, der niedrigſte 0,35 21 pro kg. } 

Obiger Bericht ift aus den von 56 Molkereien beant- 
worteten Fragebogen zuſammengeſtellt. 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
Verband landw. Genoſſenſchaften. 
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Titelüberjegungen. 
Do. Uſt. R. P. Nr. 78 bom 23. 11. 1929. 

Die Bemerkung „lüberſetzt Nr. ...)“ bedeutet, daß das Bes 
treffende małż der Zeitſchrift der deutſchen Sejm- und Senats⸗ 
abgeordneten für Poſen und Pommerellen „Polniſche Geſetze und 
Verordnungen in deutſcher fele, ic erſchienen ift. Die Zeit; 
our ieb von der Geſchäftsſtelle, Poznan, Waly Leſzezynſkiego 2, 
zu beziehen. 

; Verordnungen der Miniſter: 
Po]. 582 (überſetzt) — des Innenminiſters vom 29. 10. 1929 
betr. die Aufſicht über die Verarbeitung von Mehl und 

den Handel mit Mehl und Mehlerzeugniſſn 1181 
588 (überſetzt) — des Innenminiſters vom 29. 10. 1929 betr. 

Aufhebung der Verordnungen vom 31. 10. 1927 und vom. 

18. 5. 1928 über die Verwendung mechaniſcher Einrich⸗ 

tungen zum Durchſieben des Mehls, Miſchen und Kne⸗ 

ten des Teigs in Bäckereien, Konditoreien und anderen 

gewerblichen Anſtalten, die Backwerk herſtellen . . 1185 


584 (überſetzt! — des Vi Auer vom 12. 11. 1929 über 


die Gebühren für die Unterjufung von Lebensmittel⸗ 
artikeln und Gebrauchsgegenſtänden in den ſtaatlichen 
Anſtalten für die Unterſuchung von Lebensmitteln und 


Gebrauchsgegenſtänden 1186 
585 (überſetzt) — des Finanzminiſters vom 17. 10. 1929 über 
Jellerleichterun gens 1188 


Dz. Uſt. R. P. Nr. 79 vom 26. 11. 1929. 
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Verordnungen der Miniſter: 


588 — des Innenminiſters vom 22. 7. 1929 über die Bildung 


der felbftändigen Landgemeinde „Piaſtöw“ im Kreiſe 
und in der Wojewodſchaft Warſchau 190 

589 — des Innenminiſters vom 30. 10. 1929 betr. Anwen⸗ 
dung der Vorſchriften des Geſetzes vom 11. 8. 1928 über 
die vorläufige Regelung der kommunalen Finanzen 
hinſichtlich der Stadtgemeinden auf die Landgemeinde 
Potok⸗Zloty im Kreiſe Buczacz in der Wojewodſchaft 
lüb oda do OD 

590 (überſetzt) — des Finanzminiſters vom 30. 9. 1929 
betr. Abänderungen in der Organiſation der Kataſter⸗ 
ämter im Verwaltungsbezirke der Finanzkammer in 


„ . 


1191 


in Klaſſen 
592 (überſetzt) — des Agrarreformminiſters vom 12. 11. 
1929 betr. Anwendung des vereinfachten Verfahrens bei 
der Umſtellung des landwirtſchaftlichen Sakene gegen: 
über ſolchen Wirtſchaften, die von der Oſtgrenze des 
Staates durchſchnitten werden 1191 
Bekanntmachung des Staatspräſidenten: 
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Grundſtücke bildet 
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Ausjuhrmöglichleiten von Kartoffeln nach der schweiz. 


Im Jahre 1928 hat Polen in der Geſamteinfuhr von Kar⸗ 
toffeln nach der Schweiz die 2. Stelle (990), nach Deutſchland 
(88%) und die 3. Stelle im erſten Halbjahr 1929 (nach Deutſch⸗ 
land und Belgien) eingenommen. Mit der Einfuhr und dem Ver⸗ 
kauf von Saatkartoffeln beſchäftigen ſich in der Schweiz private 
Handelshäuſer und landwirtſchaftliche Verbände (Syndikate). 
Die Hauptorganiſation (V. S. V. V. S.), die alle dieſe Syndi⸗ 
kate und Handelsfirmen die mit der Produktion und der Be⸗ 


lieferung von Saatkartoffeln fih beſchäftigen, um ſich gruppiert, 


iſt gleichzeitig beſtrebt, die inländiſche Produktion vor der aus⸗ 
ländiſchen Konkurrenz zu ſchützen. Durch völlige Anpaſſung an 
die örtlichen Verkaufsbedingungen und Kontrolle (Ausſchluß von 
Kartoffelſeuchen) kann Polen die 2. Stelle in der Einfuhr von 


Saatkartoffeln nach der Schweiz beibehalten. Die bisherige Cin- 


fuhrzollgebühr für Kartoffeln in Höhe von 2 Fre. für 100 kg wurde 
in der gegenwärtigen Saiſon mit Rückſicht auf die gute inländiſche 
Ernte auf 4 Fre. für 100 kg erhöht. Die Zuſchlagsgebühr für die 
Grenzkontrolle beträgt für alle Arten von Kartoffeln ebenſo auch 
für Saatkartoffeln 0,10 Fre. für 100 kg brutto. Der Satz für Saat⸗ 
kartoffeln kann auf 1 Fre. herabgeſetzt werden, wenn ſie den Vor⸗ 
ſchriften entſprechen Die Einfuhr von polniſchen Saatkartoffeln 
durch Vermittlung dieſer Syndikate oder ſchweizeriſchen Verbände, 
die der Hauptorganiſation angehören, wäre angezeigt. Die Schweizer 
Importeure beſtellen Saatkartoffeln in der Zeit Oktober —No⸗ 
vember und die Lieferungen erfolgen im Februar, März und April, 
weil nur in dieſen Monaten die Zollerleichterungen (vom 1. Februar 
bis 30. April) gewährt werden — Nähere Informationen auf dieſem 
Gebiete erteilt Intereſſenten das ſtaatliche Exportinſtitut. 
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Dezembervorträge des Lehrganges der deutſchen Welle 
für praktiſche Landwirte. 

Die Vorträge des Lehrgangs der Deutſchen Welle für prak⸗ 
tiſche Landwirte finden regelmäßig Montags, Mittwochs und 
e in der Zeit von 9—97 Uhr vormittags ſtatt. Für 

mber ſind die folgenden 12 Vorträge vorgeſehen: 

. J. Bodenbearbeitung. 
Vortragender: Landwirtſchaftsrat Linde⸗Berlin. 

Montag, 2. 12.: Die Entwäſſerung. 

II. Düngung. 3 

Vortragender: Landwirtſchaftsrat Killer-Trebbin. 

Mittwoch, 4. 12.: Die Düngung der Kulturpflanzen. 

Freitag, 6. 12.: Der Stallmiſt und ſeine Verluſte. 5 

Montag, 9. 12.: Die Behandlung des Stallmiſtes und ſeine 
Anwendung. er 

Mittwoch, 11. 12.: Der Gründünger. - 

Freitag, 13. 12.: Der Stickſtoffdünger. 


Montag, 16. 12.: Der Phosphorſäure⸗ und Kalidünger. 


Mittwoch, 18. 12.: Die Anwendung des Kunſtdüngers 
Freitag, 20. 12.: Der Kalk und ſeine Bedeutung. 
III. Saat und Ernte. 
- Vortragender: Dr. Krähmer - Berlin. > 

Montag, 23. 12.: Das Saatgut und die Beſchaffung eines ein⸗ 
wandfreien Saatgutes. 

Vortragender: Landwirtſchaftsrat Dr. Pachaly⸗Berlin. 

Freitag, 27. 12.: Saatzeit, Saattiefe, Säeverfahren. 

Montag, 30. 12.: Die flege der Saat durch Düngung und 
Bearbeitung. 


Zuſammenſchluß von land wirtſchaftlichen Organiſationen 

In der letzten Zeit fand ein Zuſammenſchluß von mehreren 
landwirtſchaftlichen Organiſationen, deren Tätigkeit ſich auf 10 
Wojewodſchaften erſtreckte und zwar auf die Wojewodſchaften: 
Bialyſtok, Kielce, Lublin, Lodz, Nowogrodek, Poleſie, Pomme⸗ 
rellen, Warſchau, Wilna und Wolhynien, zu einer Organiſation 
ſtatt. Dieſe neue Organiſation heißt Zentralgeſellſchaft der 
landwirtſchaftlichen Organiſationen und landwirtſchaftlichen Vers 
eine (Centralne Towarzyſtwo Organizacji i Kölek Rolniczych) 
und ſetzt ſich aus 4 Landesorganiſation und 4 Wojewodſchafts⸗ 
organifationen zuſammen. In dieſer Organisation find jomit 
erfaßt worden: die landwirtſchaftliche Zentralgeſellſchaft, der 
Zentralverband der landwirtſchaftlichen Organiſationen, der 
Zentralverband der Anſiedler, die Vereinigung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Vereine und landwirtſchaftlichen Organiſationen der 
Oſtgebiete, die Verbände der landw. Vereine und Organiſationen 
von Nowogrodek, Poleſie, Wilna und Wolhynien. : 

Auf dieſe Weiſe gelang es, über 5500 landwirtſchaftliche 
Vereine mit zirka 78 000 Mitgliedern zu einer Organijation zu 
vereinigen. ; 


Bodenpreiſe in Polen. 

Als Gegenüberſtellung zu den hier gezahlten Boden⸗ 
preiſen für Liquidationsobjekte und für den durch die Agrar⸗ 
reform abgelöſten Boden veröffentlichen wir die üblichen 
Bodenpreiſe in anderen Landesteilen Polens, die wir dem 
Lemberger Fachblatt „Rolnik“ vom 24. November ent⸗ 
nehmen. Die Schriftleitung. k 

Die höchſten Bodenpreiſe trifft man in den Weichſel⸗ 
kreiſen, in der Wojewodſchaft Kielce (Kreiſe: Ilza, Kozienice, 
Miechów, Olkuſz, Opatów, Pińczów, Radom, Sandomierz, 
Stopnica und Wloſzezowa) an, wo die Bodenpreiſe mit 
Gebäuden je 1 ha Weizenrübenboden 3 720 21, guten Roggen⸗ 
boden 3 080 21, Kartoffelboden 2 420 und ſandigen ſowie 
naſſen Boden 1880 zł betragen. Die Bodenpreiſe ohne 
Gebäude bewegen fiğ dort zwiſchen 1 830—3 240 zł je ha. 
Qu derjelben Gruppe mit den höchſten Preiſen gehört Die 

rakauer Wojewodſchaft mit den Streifen Brzeſko, Gorlice, 
Grzybów, Jajło und Nowy Sacz, wo die Bodenpreiſe mit 
Gebäuden für Rübenweizenboden 4250 zł, guten Roggen⸗ 
boden 4 480 zł, Kartoffelboden 3 370 zł und minderwertigeren 
im Untergrund feuchten oder Sandboden 2 710 zł ausmachen. 
Der Bodenpreis ohne Gebäude ſchwankt zwiſchen 1 960 bis 
4 530 21 je ha. Zu dieſer Gruppe muß man auch eine Anzahl 
weſtlicher Kreiſe in der Lemberger Wojewodſchaft Hingu- 
zählen, und zwar: Brzozów, Kölbuſzowa, Kroſno, Łańcut, 
Niſko, Przeworſk, Rzeſzöw, Tarnobrzeg, Sanok, Strzyżów, 
wo 1 ha einſchl. Gebäude 3 070—5 490 zł und ohne Gebäude 
2 440—4 940 zł je nach der Bodenqualität koſtet. Etwas 
niedrigere Bodenpreiſe, die ſich aber den obigen nähern, 
treffen wir zwiſchen San, Wieprz und Weichſel in der Lubliner 
Wojewodſchaft an. Eine zweite Gruppe mit ähnlich hohen 
Preiſen bilden die Oſtkreiſe der Lemberger Wojewodſchaft, 
ſowie die Stanislauer und Tarnopoler Wojewodſchaft. Je 
mehr man ſich nach dem Nordoſten Polens begibt, um ſo 
mehr fallen die Preiſe. Die niedrigſten Preiſe finden wir in 
der Wojewodſchaft Poleſie, Nowogrödek und Wilna. So 
koſtet z. B. in Poleſie 1 ha naſſer oder ſandiger Boden 360 zł, 
1 ha Kartoffelboden 550 zł und Rüben⸗Weizenboden 830 zł 
Im Wilnaer Gebiet bewegen fich die Preiſe von 360—1 140 zł 
je ha, und in der Gegend bon Nowogrödek von 400—2 120 zł. 
In den weſtlichen Wojewodſchaften nähern ſich die Preiſe 
am meiſten den Durchſchnittspreiſen. Es ſind das Durch⸗ 
ſchnittspreiſe zwiſchen den Preiſen im ſüdlichen und öſtlichen 
Teil Polens. Wenn wir den Durchſchnittsbodenpreis je ha 
beim Verkauf ganzer Beſitzungen ohne Rückſicht auf die 
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Bobentałegorie berechnen, 
preis von ganz Polen für 1 ha mit Gebäuden von 2 566 zł, 
ohne Gebäude 1 945 zł. Der Preis bei der GRA Parzel⸗ 
lierung einer Wirtſchaft ohne Unterſchied in der Bodenqualität 
9 im Durchſchnitt für das ganze Land 1 833 zł, die 

höchſten Preiſe haben wir im Süden Polens, die niedrigsten 
im Oſten. 


erhalten wir einen Durchſchnitts⸗ 
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SAD Mitteilungen der Landw. Sentralgenoſſenſchaft 
Poznan, Wjazdowa 3, vom 4. Dezember 1929. 


Textilwaren. In den letzten Wochen war das Geſchäft im 
Hinblick auf das bevorſtehende Weihnachtsfeſt bereits recht leb⸗ 
haft. Wir empfehlen immer wieder, mit der Eindeckung des 
Bedarfs nicht länger zu zögern und vor allen Dingen nicht zu 
verſäumen, auf jeden Fall auch unſere Läger zu beſichtigen. 
Unjete Textilabteilung ijt aufgebaut auf dem Beſtreben, den 
Bedarf der deutſchen Landwirtſchaft an Manufakturwaren zu 
erfaſſen und dafür zu forgen, daß biejer Bedarf zu angemeſſenen 


Preiſen in beſter Qualitätsware gedeckt wird und Verluſte durch 


den Ankauf minderwertiger Ware zu hohen Preiſen vermieden 
werden. Bei den verhältnismäßig größeren Beträgen, die für 
Weihnachtsgeſchenke in Manufakturwaren alljährlich verauslagt 
werden, bietet ſich beim Bezug durch unſere Textilwarenabtei⸗ 
lung jetzt die beſte Gelegenheit, Erſparniſſe zu erzielen und dabei 
doch die Gewißheit zu weź nur wirklich gute, ausgeprobte 
Ware zu erhalten. 

Unſere Lager umfaſſen ſämtliche Wollwaren und Baumwoll⸗ 
waren, Weißwaren, Trikotagen, Strümpfe, Strickwollen, Schlaf⸗ 
decken, Pferdedecken ujw. ujw. Anſere Läger ſind derartig reich⸗ 
haltig, daß wir für jede DE unb jeden 8 das Rich⸗ 
tige bieten können. > : 

Getreide: Wie in MECH 2 vor r acht agen abgegeben 
geren Bericht bereits vorausgeſagt, waren Preisabſchläge infolge 
Verbrauchs der zur Verteilung gelangten Export⸗Zertifikate für 
Brotgetreide zu erwarten und find ſolche tatſächlich, z. B. bei 
Roggen etwa mit 3, — zł per 100 Kg., im Durchſchnitt zu verzeit 
nen geweſen. Inzwiſchen ift noch ein neuer Prozentſatz Zerti⸗ 
fikate auf die Dezemberrate zur Verteilung gelangt, je daß ſich 
in dieſen Tagen die Preislage wieder etwas heben dürfte Wie 
weit ſich der Preisſtand wird behaupten können, hängt einmal 
davon ab, wie das Getreide im Auslande wird verwertet werden 
können, zum anderen, wie die Zufuhren im Inlande ſein werden. 
Unſere Einſtellung geht dahin, daß infolge der jetzt wieder zur 
Verteilung gelangten Zertifikate die erneute beſſere Konkurrenz⸗ 
fähigkeit des polniſchen Getreides auf den Auslandsmärkten 
einen Preisdruck hervorruft, der aber nicht ſehr weſentlich in die 
Erſcheinung treten und daß die Auswirkung der jetzigen Zerti- 
fikate einige Tage anhalten wird. Wir werden wohl bis zum 
Schluß der Woche die augenblicklichen Preiſe beibehalten. Merk⸗ 
würdigerweiſe hat ſich die Vergünſtigung der Ausfuhrprämien 
bei Gerſte und Hafer nicht in gleicher Weiße ausgewirkt wie beim 
Roggen. Wir nehmen an, daß in dieſer Beziehung in den ſpä⸗ 
teren Monaten ein Wandel eintreten wird. 

Hlülſenfrüchte: Recht unangenehm geſtaltet fiń allmählich die 
Frage des Erbſenumſchlages. 
auf den Exoprt ins Ausland angewieſen, da der Konſum im 
Inlande nicht entſprechend iſt und durch Marktzufuhr gedeckt 
wird. Die Preiſe ſind aber im Auslande ſtändig zurückgegangen, 
und die Läger ſind überfüllt, ſo daß der Abſatz ſich mehr als 
ſchwierig geſtaltet. Es werden nur vereinzelte Wagenladungen 


in feinſter Qualität gekauft. Mittlere und abfallende Quali- 


(täten finden keine Beachtung. Der Handel in Lupinen kommt 


SE mehr und mehr in Gang. Die Preiſe find als günſtig anzi- 


: 8 ſo daß man mit dem Verkauf nicht unnötig warten ſollte. 


R Saaten: In Saaten intereſſiert Rot⸗ und Weißtlee, von 


5 dem wir für unſere eigenen Kunden für das Inland noch Ver⸗ 
ſchiedenes brauchen können und ebenjo auch für den Export Nach⸗ 
ar tale und er belebt ſich gleich⸗ 
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Wir find hier mit dieſem Artikel 


falls die Nachfrage. Im großen und ganzen genommen ſind aber A 
in der letzten Woche in allen Klee- und Grasjaaten keine großen 
Preisunterſchiede zu verzeichnen geweſen. 

Kartoffeln: Das Herbſt⸗Kartoffelgeſchäft gilt in Fabrik⸗ wie 
auch auch in Speiſeware als abgeſchloſſen. 

Kartoſſelflocken: Für Dezember Januar und ſpätere Termine 
iſt Bedarf vorhanden und ſind Angebote erwünſcht. A 


Trockenſchnitzel: Die Nachfrage für prompte Lieferung ijt 
ſehr gering, dagegen laſſen fih Partien für ſpätere Lieferung 
unterbringen. i 

Wir notieren am 4. Dezember 1929 per 100 Kg. je nach 
Qualität und Lage der Station: 

Für Weizen 38,50 39,50, Roggen 25,00, Futtergerſte, 70 Kg. 
ſchwer, 26,50, Braugerſte 27,00 28,50, Hafer 22,50—23,00, Bit 
toriaerbjen 45—48, Felderbſen 32—36, Folgererbſen 32—36, 
Blaulupinen 20—23, Gelblupinen 27—29, Leinſaat 80—100, 
Raps 60—80 Zloty. 
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Schlacht⸗ und Diehhof Pozuań. 
| Freitag, den 29. November. 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 
Es wurden aufgetrieben: 37 Rinder, 234 Schweine, 74 Käl⸗ 
ber und 30 Schafe, zuſammen 375 Tiere. 
Marktverlauf: Wegen geringen Auftriebs nicht notiert. 


Dienstag, den 3. Dezember: 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 
Es wurden aufgetrieben: 676 Rinder (Darunter 81 Ochſen, 
190 Bullen und 405 Kühe), 2119 Schweine, 437 Kälber und 555 A 
Schafe, zuſammen 3767 Tiere. = 
Notierungen für 100 Kg. Lebendgewicht Toto 3 = 
in Zkoty einſchließlich Handelskoſten. = 


Rinder: Offer: voltfleihhige, ‚ausgemäftete, uicht ae = 
6, fünge 


ältere 120—126. — Bullen: volfkeiſhige, e 146— 
154, Maſtbullen 134—149, gut genährte ältere 120—126, mäßig 
genährte 110—116. — Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 146— 
154, Maftkühe 134—140, gut genährte 112—116, mäßig genährte 
80—90. — Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 146156, Maſt⸗ 
färſen 134142, gut genährte 129. 126, mäßig genährte 100 bis 
110. — Jungvieh: gut genährtes 110116, mäßig genährtes = 
98—106. 
Kälber: befte ausgemäſtete Kälber 190—200, Meittälber 
a. gut genährte 160—170, mäßig genährte 140 —150. 

Schafe: vollfleiſchige, ausge mäſtete Lämmer und jüngere 
Hammel 149-146, gemäſtete, ältere Hammel und W 
130—134, gut genährte 110—412. = 


Maſtſchweine: vollfleiſchige, 120—150 Kg. Lebendgewicht 258 
bis 264, vollfleiſchige von 100—120 Kg. Lebendgewicht 248—254, 
vollfleiſchige von 80. 100 Kg. Lebendgewicht 236—244, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 Kg. 220—2830, Sauen und ſpäte seb 
210—216, Bacon⸗Schweine 220—230. 

Marktverlauf: ruhig. 


Wochenmarktbericht vom 4. AT 1929. 


t Pfund Butter 3,00—3,20, 1 Mol. Eier 3,30 3150, 1 Lit 
Milch 0,42, 1 L. Sahne 3,20, 1 Pfund Quark 0,70 t Boch. Radies⸗ 
chen 0,30, 1 Bdch. Kohlrabi 0,25, 1 Pfund Kartoffeln 0,06, e 
BIH. Mohrrüben 0,10, 1 Bdch. rote Rüben 0,10) 1 Boch. Zwie⸗ 
bein 0,15, 1 Pfund Birnen 0,50—1,20, 1 Pfund Aepfel 0.351,00, 
1 Pfund Spinat 0,25. 1 Kopf Weißkohl 0,15 0,35, 1 Kopf Rob 
kohl 0,30—0,40. 1 Pfund friſcher Speck 1,90, 1 Pfund Räucher⸗ 
ſpeck 2,10, 1 Pfund Schweinefleiſch 2,00 2,40, 1 Pfund Nind⸗ 
fleiſch 1,50—1,90, 1 Pfund Kalbfleiſch 1,80 2,10, 1 Pfund Ham 
melfleiſch 1,60—1,80, eine Ente 5,00—7,00, ein Huhn 2,50—45 
1 Paar Tauben 1,80—2,00, 1 Pfund Schleie 2,20—2,60, 1 Pfund 
Hechte 2,00—2,60, 1 Pfund Karauſchen 1,20—1,80, 1. Zie Bat] 
1,20, 1 Pfund Weißfiſche 0,80 21. 

Der Kleinhandelspreis für 1 Liter Vollmilch in E 
beträgt bei der R Molkerei 0,44 RR : i 


m 


BY 
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Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörs: 
vom 4. Dezember 1929. 
Für 100 kg in Zloty fr. Station Poznań. 


Transaktionspreiſe: Roggenkleie . . 16.50 17.50 
Roggen 195 to. . 26.00 — 27.00 Rübſamen 70.00 74.00 
Richtpreiſe: Felderbſen 38.00 42.00 
Weizen 38.00 40.00 | Biftoriaerbjen . .. 44.0051 00 
Mahlgerſte 286.00 27.00 Folgererbſen 40.00 —47.00 
Braugerſte e + 27.00-80.00 | Roggenſtroh, loſe 3.00 3.30 


22.25 24.25 Roggenſtroh, gepreßt 4.00—4.35 
„ 800 


afer SE 
oggenmehl (70% Heu, loſe 9.00 


nach amtl. Typ 41.00 Heu, gepreßt 10.001100 
Weizenmehl (65%) 58.50 62.50 Geſamttendenz: ruhig. 
Weizenkleie 18.50 19.50] Speiſekartoffeln ohne Geſchäft. 


Fabrikkartoffeln franko Fabrik 19 Groſchen je Stärkeprozent 


Berliner Butternotierung vom 27. & 50. November 1929. 
Die amtliche Preisſeſtſetzung im Verkehr zwiſchen Erzeuger und 
Großhandel, Fracht und Gebinde zu Käufers Laſten, für 1 Pfund 
in Mark für 1. Sorte 1,86, 2. Sorle 1,69, abfallende 1,53. > 


Preistabelle für Futtermittel 
(Preiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


A tle lelle? 
Futtermittel 22 $ NEJ Ę Lb: 8, >z 
| aż] JAER 


artoffelite 8 0 0,17 
0 genkleie OOOOOOO 19,— 0,8 2,4 42,9 17 79 W 0, ‚18 
zenkleie «000002 21,5011, 3,714 0,5 2,1 7948,1 0, „31 
elsfuttermehl . 24/8081. 6,010,236, 2 2,0100468, 40,458, 38 
Mais 88,—] 6,6] 3, 965,7 1,311 50,403,083 
afer 23,— 7,2] 4,0/44,8] 2,60 ,7/0,88]1,91 
erite. ... 27,50 6,1 19 62, 1,3 „0 0, ‚62 
Roggen 26—] 34 1.1/63,9] 1,0 3/0,36]1 „73 
Lupinen, blau 20,.— 23,8 5.231.210, 00.2800, 54 
Lupinen, gelb. 27,—80,6] 3.8021 912,7 57 300,400, 65 
Ackerbohnen 60,119, 3] 1,244, 1 4,1 „600,902, 67 
Erbſen (Futter) 30,—H16,9] 1,0049,9 2,5 ‚610,431 ,24 
Seradellaaa . 32,—113,8] 6,22 1,9 6,8 ,9|0.65f1,84 
wa ........ 38/42 49, 2 7 7,9 25, 4,3 9 1,8 0,6 „50 
apskuchen . 438/287, 23,08 8,1127, 0,9 1,100,60ʃ1,27 
Sonnenbl.⸗Kuchen . . 48/528,5032, 411,14, 3,5 9572,00, 580,96 
Erdnußkuchen ... + » 186/60156.D0M 6,3|20,6] 0,5 98[27,5/0,72]1.11 
Baumwollſt.⸗Mehl . |50/52154,— 89,5 8,619,440. „300,741.21 
okos kuchen . |27/82]48,80ĘL6,3] 3,2 32,1 9,3/100F76.5/0,6441,37 
almkern kuchen . 23/2846, 801,1 7730,00 9,310, J79,200,66ʃ2 82 
byabohnenſchrot. . 47 —M1,9] 1,4275 7,2 8,810,64$1,— 


Im übrigen wiederholen wir die Schlußbemerkung zu unſerem 
Aufſatz in Nr. 24 des „Zentralwochenblattes“, Jahrgang 1928, 
wegen Beurteilung der theoretiſchen Futtermittelpreistabelle. In 
letzter Linie wird immer die Praxis entſcheiden müſſen. 

Poznan, den 4. Dezember 1929. 


Landtw. Zentralgenofſenſchaft, Spółdz. z ogr. odp. 
Moltereiweien. 


Abſatzſteigerung durch Typifierung. 

Wir haben wiederholt darauf hingewieſen, daß auch bei uns 
in Polen eine Butterkontrolle für die Exportbutter eingeführt 
werden wird. Schon in der nächſten Zeit werden in den wich⸗ 
tigeren Grenzorten Kontrollſtationen tätig find, die die zum Export 
beſtimmte Butter auf den Waſſergehalt und fremde Beimengun⸗ 
gen unterſuchen werden. Nur ſolche Butter, die nicht mehr als 
16 Prozent Waſſer und keine fremden Beimengungen aufweiſt, 
wird zollfrei ausgeführt werden dürfen, während für alle andere 
Butter eine Zollgebühr von 600 gł für 100 Kg. Butter bezahlt 
werden muß. Wie die Butterkontrolle in anderen Staaten ge⸗ 
handhabt wird, darüber folen uns die nachfolgenden Ausführun⸗ 
gen belehren. Die Schriftleitung. 


Wie die europäiſchen Länder ihre Butterausfuhr 
organiſieren. 
Es beſteht kein Zweifel mehr darüber, daß die plan⸗ 
mäßige Abſatzgeſtaltung der landwirtſchaftlichen Erzeug⸗ 
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ſatz waren das Ergebnis 


niſſe allen Ländern, die fie angewandt haben, bedeutende 
Vorteile gebracht hat. Höherer Preis und größerer Ab⸗ 
ſolcher neuzeitlicher Abſatz⸗ 
verfahren, die zum Ausdruck kommen in einem Maſſen⸗ 
angebot einheitlicher und zuverläſſiger Ware. Angeſichts 
dieſer Erfolge der ſtandardiſierten oder typilierten Ware 
wird es intereſſieren, einmal die Wege zu verfolgen, die 
die einzelnen Länder angewandt haben, um den Abſatz 
ihrer landwirtſchaftlichen Produkte, namentlich auf dem 
Wege der Ausfuhr, zu heben. Es ſoll uns jedoch allein 
das Produkt Butter beſchäftigen, das in faſt allen euro⸗ 
päiſchen Ländern auf Grund freiwilliger Vereinbarun⸗ 
gen oder infolge eines Geſetzes kontrolliert wird. 


Beginnen wir mit Holland. Dort beſtehen frei⸗ 
willige Vereinbarungen von Buttererzeugern, auf Grund 
deren Butter, die nicht mehr als 15% Prozent Waſſer 
enthält, nicht verfälſcht iſt, aus Molkereien ſtammt, die 
ſich einer beſtimmten Betriebsüberwachung unterwerfen, 
mit dem niederländiſchen Staatsbutterzeichen in den 
Handel gebracht wird. Ein Geſetz vom 29. Juli 1904, 
das verſchiedene Male ergänzt worden iſt, beſtimmt, daß 
nur mit dem niederländiſchen Staatsbutterzeichen ver⸗ 
ſehene Butter ausgeführt werden darf. Dieſe National- 
marke zeigt das niederländiſche Wappen mit der Um- 
ſchrift „Nederlandſche Botercontrole“. 


Aus Dänemark darf auf Grund eines Geſetzes 


vom 12. April 1911 Butter nur ausgeführt werden, 


wenn ſie unter Verwendung von paſteuriſierter Sahne 
hergeſtellt iſt, nicht mehr als 16 Prozent Waſſergehalt 
aufweiſt, außer Kochſalz kein Konſervierungsmittel ent⸗ 
hält, nicht mit Anilinfarben gefärbt iſt und eine be⸗ 
ſtimmte, durch Stichproben erfolgende Güteprüfung be⸗ 
ſtanden hat. Solche Butter erhält als Kennzeichen die 
„Lurmarke“ und ſtellt die 1. Güteſtaffel dar. Butter 
2. Staffel (über 16, aber nicht über 20 Prozent Waſſer) 
erhält den Aufdruck „Waſſerbutter“ und darf nur in 
Dänemark abgeſetzt werden. Durch ein Zuſatzgeſetz vom 
15. November 1926 wird außerdem beſtimmt, daß jedes 
Faß zur Ausfuhr beſtimmter Butter mit dem Datum⸗ 
ſtempel des Erzeugungstages verſehen ſein muß. Für 
die Ausfuhr ſind nur noch folgende Packungsgrößen zu⸗ 
gelaſſen: 50.8 Kg., 38.1 Kg., 25.4 Kg. und 12.7 Kg. 


Litauen hat ſeit dem 1. November 1927 ein Geſetz 


über die Butterausfuhr, nach dem ſolche Butter, die den 
geſetzlichen Mindeſtforderungen entſpricht, zollfrei ausge⸗ 
führt werden darf. Den Anforderungen nicht ent- 
ſprechende Butter kann zwar auch ausgeführt werden, 
doch ift für fie ein Ausfuhr⸗(Straf⸗) Zoll von 60 Lits für 
100 Kilogramm zu zahlen. Die geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen verlangen, daß die Waſſergehaltshöchſtgrenze bei 
16 Prozent liegt und daß weder irgendwelche Konſervie⸗ 
rungsmittel, noch Buttermilchzuſätze, noch Anilinfarben 
verwendet werden dürfen. Der Verſand muß in neuen, 
ſauberen, numerierten und mit dem Firmenzeichen ver- 
ſehenen Holzfäſſern oder Kiſten erfolgen. Eine Staffe⸗ 
lung beſteht nicht. — Aus Eſt land darf auf Grund 
eines Geſetzes vom Jahre 1924 Butter nur ausgeführt 
werden, wenn ſie unter Verwendung bei 80 Grad Celſius 
paſteuriſierter Sahne hergeſtellt ift, nicht mehr als 
16 Prozent Waſſer aufweiſt, außer Kochſalz keine Kon⸗ 
ſervierungsmittel enthält, nicht mit ſchädlichen Farben 
gefärbt iſt, eine beſondere Güteprüfung beſtanden hat, 
mindeſtens 80 Prozent Butterfett enthält und den Ver⸗ 
packungsbeſtimmungen entſpricht. — In Lettland 


AE. 


ſchreibt das 1924 in Kraft getretene Geje vor, daß zur 
Ausfuhr Butter zugelaſſen iſt, die unter Verwendung 
bei 80 Grad Celſius paſteuriſierter Sahne hergeſtellt iſt, 
nicht mehr als 16 Prozent Waſſer aufweiſt, außer Koch⸗ 
ſalz keine Konſervierungsmittel enthält, nicht mit 
Anilin⸗ oder ähnlichen Farben gefärbt iſt, nicht verfälſcht 
iſt, bei der Güteprüfung die feſtgeſetzte Mindeſtgrenze 
nicht unterſchreitet und den Verpackungsvorſchriften ent⸗ 
ſpricht. Zugelaſſen ſind Fäſſer zu 50.8 Kg. und 0.4 Kg. 
für Schwund = 51.2 Kg. bzw. Kiſten zu 25.4 Kg. und 
0.2 Kg. für Schwund = 25.6 Kg. Reininhalt. 


Finnland kennt zwei Staffeln, die mit der 
finniſchen Nationalmarke gekennzeichnet werden. Die 
höherwertige Staffel erhält außerdem einen zuſätzlichen 
Güteſtempel. Für die Ausfuhr läßt das Geſetz (von 
1913/27) nur Butter zu, wenn ſie aus unverfälſchter 
finniſcher, bei mindeſtens 80 Grad Celſtus paſteuriſterter 
Sahne hergeſtellt ift, nicht mehr als 16 Prozent Waſſer 
enthält (ſofern die Butter in ein Land ausgeführt wird, 
in dem ein Butterwaſſergehalt von 18 Prozent erlaubt 
iſt, iſt bei ungeſalzener Butter auch dieſe Höchſtgrenze 
zugelaſſen), eine Butterfettmenge von mindeſtens 80 Pro⸗ 
zent enthält, keinerlei Konſervierungsmittel oder Anilin⸗ 
farben aufweiſt, bei der Güteprüfung die feſtgeſetzte 
Mindeſtgrenze nicht unterſchreitet und den vorgeſehenen 
Packungsgrößen entſpricht. — Schweden kennt für 
die zur Ausfuhr zugelaſſene Butter eine „Runenmarke“. 
Mit dieſer Staatsmarke wird Butter verſehen, die unter 
Verwendung bei 80 Prozent paſteuriſierter Sahne oder 
Milch hergeſtellt iſt, nicht mehr als 16 Prozent Waſſer 
aufweiſt, die für die Güteprüfung vorgeſehene Mindeſt⸗ 
grenze nicht unterſchreitet und in neuen oder faſt neuen 
Fäſſern verſandt wird. Butter ohne Runenmarke darf 
nicht ausgeführt werden. — In Norwegen wird auf 
Grund einer im Jahre 1925 getroffenen freien Ver⸗ 


einbarung der Landesvereinigung der norwegiſchen 


Milchproduzenten deren Mitgliedern die Benutzung der 
norwegiſchen Butterſchutzmarke gegen eine beſtimmte Ge⸗ 
bühr geſtattet. Die Bedingungen für die Butterſchutz⸗ 
marke fordern, daß die Butter aus paſteuriſierter Sahne 
hergeſtellt iſt, nicht mehr als 16 Prozent Waſſergehalt 
aufweiſt, regelmäßig zur Butterprüfungsausitellung ge- 
ſchickt wird und den Vorſchriften der Landesvereinigung 
entſprechend verpackt iſt. : 


Auch Rußland kennt fehr eingehende Bejtim= 
mungen für die Ausfuhr von Butter, Es unterwirft die 
Butter einer Punktbewertung nach Geſchmack, Geruch, 
Bearbeitung, Konſiſtenz, Färbung, Ausſehen, Salzgehalt 

und Verpackung. Je nach Ausgang der Prüfung wird 
die Butter in 4 Staffeln eingeſtuft, die bezeichnet werden 
mit „Hervorragend“, „1. Sorte“, „2. Sorte“ und 
„8. Sorte“. Zur Ausfuhr zugelaſſen it auf Grund eines 
Geſetzes von 1925 Butter, die aus Milch geſunder Kühe 
unter Beobachtung beſonderer ſanitär⸗hygieniſcher fote 
derungen hergeſtellt it, ausſchließlich aus Kuhmilchfett 
ohne Beimiſchung irgendwelcher anderer Fette beſteht, 
mindeſtens 82 Prozent bei geſalzener Butter, mindeſtens 
84 Prozent bei ungeſalzener Butter Geſamtfettmenge 
enthält, nicht über 15.5 Prozent Waſſer und nicht über 
2 Prozent Salz enthält, keine anderen Konſervierungs⸗ 
mittel aufweiſt als Kochſalz und mit keiner anderen als 
einer ausdrücklich zugelaſſenen Farbe gefärbt ſein darf. 


Irland hat 1924 ein umfangreiches Geſetz er⸗ 
laſſen, das eingehende Vorſchriften über die Erzeugung, 
Kennzeichnung, Verpackung und den Verkauf von Butter 
enthält. Nach dem Erzeugungsort wird zwiſchen vier 
Staffeln unterſchieden, und zwar kennt man 1. Molkerei⸗ 


= butter, 2. Butter, 3. Faktoreibutter und 4. Bauern⸗ 
butter. 


Exportiert darf nur Butter ſolcher Anter⸗ 
nehmungen werden, die in ein ſtaatliches Regiſter ein⸗ 
getragen ſind. Vor dem Export iſt die Butter einer 
ſcharfen Stichprobenüberwachung unterworfen. 


pas Gaes 


Erſchöpfung der Geldmittel für Zuchtbullenſtationen keine neuen 


zu decken vermag i 


Etwas anders geartet, weniger ſtreng, find die Bee 
ſtimmungen für die Butterausfuhr in Ungarn, das 
erſt vor kurzem eine ſtaatliche Butterprüfung auf geſetz⸗ 
licher Grundlage ins Leben gerufen hat. Dieſer Prüfung 
können ſich alle Buttererzeugungsbetriebe unterziehen. 
Die den Vorſchriften entſprechende Butter wird mit einer 
nationalen Warenmarke verſehen, neben der die Füh⸗ 
rung einer eigenen Fabriksmarke zuläſſig iſt. Eine 
Staffelung der Butter erfolgt nicht, ſondern lediglich 
eine Prüfung auf Einhaltung der Mindeſtgrenze. 
Butter, welche mit der Nationalmarke verſehen werden 
ſoll, muß folgende Vorausſetzungen erfüllen: Höchſt⸗ 
waſſergehalt von 14.5 Prozent, Geſamtfettmindeſtgehalt 
von 84 Prozent. Die Butter wird in drei verſchiedenen 
Größen (1/,, Kg., 1—5 Kg. und in Fäſſern) in den 
Handel gebracht. Die beiden erſten Größen dürfen nur 
in ſolchen Mengen auf Lager gehalten werden, daß ſie 
ſpäteſtens in drei Tagen verkauft ſind. Butter, die 
innerhalb acht Tagen nach der Fertigſtellung ſeitens der 
Molkerei noch nicht in den Handel gebracht iſt, muß in 
Kühlanlagen untergebracht werden. 


Zum Schluß ſei bemerkt, daß nicht nur die Vielzahl 
der oben genannten europäiſchen Länder eine Butter⸗ 
kontrolle kennt, ſondern daß ihr Wert, der erfahrungs⸗ 5 
gemäß beſonders in der Güterſtaffelung liegt, auch in 
Aeberſee, ſo in Auſtralien und Neuſeeland, bekannt iſt. E 

; H. Welcher. 


T Aundoſch. Ass 


Errichtung von Suchtbullenitationen. 


Die Landwirtſchaftskammer bringt zur Kenntnis, daß im 
laufenden Rechnungsjahr, d. h. bis zum 1. April 1930, wege 


Stationen errichtet werden. Neue Anträge zur Errichtung von 
Stationen wird die Landwirtſchaftskammer erſt vom 1. April 
nächſten Jahres erledigen, wobei ſie noch hervorhebt, daß dis 
Anträge durch die zuſtändigen Vereinsvorſitzenden befürwortet 
ſein müſſen. ; 

Nähere Auskunft erteilt die Landwirtſchaftliche Abteilung 
der Welage. : = 


Schwere 
Roggen als Suttermittel für Schweine. 


Infolge der niedrigen Roggen⸗ und Kartoffelpreiſe find viele 
Landwirte dazu übergegangen, dieſe Bodenfrüchte an Vieh z 
verfüttern. Auch der Vorſtand des Ausſchuſſes für Nindvie 
zucht hat ſich in der Sitzung am 27. 11. mit dieſer Frage 
ſchäftigt und kam zu dem Schluß, daß eine ſtärkere Verfütterung 
von Roggen nur dann angebracht ijt, wenn die Roggenpreiſe fie 
nur um 24 Zloty herum bewegen oder nicht weſentlich höher 
als die Gerſtenpreiſe liegen. Bei den niedrigen Preiſen und 
dem verhältnismäßig hohen Stärkegehalt der Kartoffeln in 
dieſem Jahre, wird es ſich empfehlen, die Kartoffeln zu ver: 
brennen, zumal man auch noch die Schlempe als Abfallprodu 
hat, und nur dort, wo keine Brennerei zur Verfügung ſteht, wird 
es tatjam ſein, Kartoffeln im größerem Amfange zu verfüttern 
Prof. Dr. Lehmann⸗Göttingen hat auf Grund von Verſuchen und 
langjährigen Beobachtungen in der Verſuchswirtſchaft fil 
Schweinehaltung in Ruhlsdorf nachſtehende Richtlinien für di 
Verwendung von Roggen als Futtermittel herausgegeben, d 
wir auch unſeren, an der Roggenverfütterung intereſſierten Leſer 
bekanntgeben wollen. Aus den Futterzuſammenſtellungen 
ſehen wir, daß auch eiweißreiche Futtermittel mit verfüttert we 
den müſſen, weil Getreideſchrot den Eiweißbedarf der Tiere nich 
Die Schriftleitun 


Die beſte Verwertung findet der Roggen im 
Schweineſtall. Roggen hat den Vorzug, daß er derbes 
Fleiſch Jin 9 und dieſem einen kräftigen Geſchmack m 
leiht. Im erſte 


ährwert ſteht er etwas höher als Ge 


geſetzt wird, ift der Nährwert des Roggens 115 und der 
von Mais 120. Der Eiweißgehalt unterſcheidet ſich in 
allen drei Körnerwerten nicht nennenswert. Somit 


kann ganz allgemein Roggen in Futtermiſchungen ein⸗ 


geſchoben werden, die bislang nur aus Gerſte oder aus 
Gerſte und Mais beſtanden. Aber der Roggen hat einen 
ſtrengen Geſchmack, der den Schweinen nicht beſonders 
zujagt. Aus dieſem Grunde empfiehlt es ſich, nur einen 
Teil des Körnerſchrotes durch Noggen zu erſetzen. 
Daß Schweine durch Roggen Heti werden, 
iſt ein Vorurteil. Rachitis kann durch alle Körner⸗ 
arten erzeugt werden und entſteht immer, wenn im 
Futter nicht genügend Kalk und Vitamine verhanden 
ſind 
Man gibt den Roggen chenjo wie die Gerſte als mittel⸗ 
feines Schrot. Kochen und Dämpfen der ganzen Körner 
erhöht die Verdaulichkeit nicht, bewirkt aber, daß der 
ſtrenge Geſchmack gemildert wird. à 
x Das Roggenſchrot wird zweckmäßig auf dem Futter⸗ 
boden mit anderen Kraftfuttermitteln für jede Alters⸗ 
klaſſe geſondert gemiſcht. Dieſe trockenen Miſchungen 
werden zu jeder Mahlzeit in den Stall gebracht, wo ſie 


Kraftfutter werden im Futtertrog miteinander gemiſcht. 
Im Nachſtehenden ſind Anhaltspunkte für die Ernährung 
der einzelnen Alters⸗ und Nutzungsklaſſen gegeben: 
I. Eber. Der Eber erhält 2 bis 4 Pfund von nach⸗ 
3 folgender Kraftfuttermiſchung: 
Ę 30% Roggenihrot, 6% Heringsmehl, 
a 30% Weizenkleie, 6% Sopyaſchrot. 
28% Gerſtenſchrot, 

Das Grundfutter jei möglichſt Rüben, jonit Kar- 
toffeln in geringſten Mengen mit viel Spreu. 
2. Tragende Sauen. Dieſe erhalten 2 Pfund folgender 
2 Futtermiſchung: 
25% Roggenſchrot, 


5% Heringsmehl, 


34% Gerſtenſchrot, 5% Sornajfrot, 
1% Schlemmkreide. 


geringster Menge mit viel Spreu. 


= 1 Pfund folgender Miſchung: 
k 25% Roggenſchrot, 6% Heringsmehl, 
30% Gerſtenſchrot, 7% Trockenhefe, 
25% Weizenkleie, 6% Fleiſchmehl, 
ET 10% Schlemmkreide. 
| - Grundfutter: Rüben mit Spreu oder Kartoffeln in 
geringſter Menge mit viel Spreu. ; 


Handarbeiten 


_stickereien- 


Stellenangebote 

An- und Verkäufe 

= | gehören in das 
| £andwirtihaittihe 


| zentratwodenbiaft. 


a 


und etwas niedriger als Mais. Wenn Gerſte gleich 100 


mit den Kartoffeln vereinigt werden. Kartoffeln und 


25% Weizenkleie, 5% Fleiſchmehl/, 


Grundfutter: Rüben mit Spreu oder Kartoffeln in | 


3. Säugende Sauen erhalten nach Leitungen je Ferkel 


gen zu halten. 


ESSES RES SESE EE EEEE 
Aufzeichnungen billigst und schnellstens. 
Kissen, Decken-, Kleider- u. Wäsche- 


Eleve⸗ oder 


4. Saugf 
: von 
20% Roggenſchrot, 

40% Gerſtenſchrot, 

20% Haferſchrot, geliebt, 


erfel erhalten dreimal tiglid bis zur Sättigung 

der dritten Lebenswoche an: 50 

6% Heringsmehl, 

% Fleiſchmehl, 

8% Trockenhefe, 

1% Schlemmkreide. 
Kartoffeln ſind hier möglichſt zu vermeiden. 

5. Abſatzferkel erhalten bis zur Sättigung von der 
gleichen Miſchung wie die Saugferkel bis zum Ab⸗ 
ſchluß der 14. Lebenswoche. ; 
Hiernach werden jie entweder ſofort zur Schnellmaſt 

aufgeſtellt, oder man ſchaltet ein Läuferſtadium ein, um 

die Tiere älter und ſchwerer werden zu laſſen. 

6. Läufer erhalten 2 bis 3 Monate lang 3 Pfund fol⸗ 


gender Miſchung: 

25% Roggenſchrot, 10% Heringsmehl, 
25% Roggenkleie, 5% Fleiſchmehl, 
34% Gerſtenſchrot, 1% Schlemmkreide. 

Dazu als Grundfutter Rüben ſtatt mit Spreu oder 
geringe Mengen Kartoffeln mit viel Spreu. 

7. Maſtſchweine. Die Abſatzferkel können in folgender 

Weiſe ſofort gemäſtet werden: 

a) Getreideſchnellmaſt. Bis zur Sättigung 
erhalten die Tiere 

im 1. Maſtmonat 17% Eiweißfuttermittel, 
25% Roggenihrot, 
58% Gerſtenſchrot, 

8% Eiweißfuttermittel, 
30% Roggenſchrot, 

62% Gerſtenſchrot, 

im 4. u. 5. Maſtmonat 4% Eiweißfuttermittel, 

$ 32% Roggenſchrot, 
64% Gerſtenſchrot; 

b) Kartoffelſchnellmaſt. Ohne Unterſchied 
des Alters und Gewichts erhalten die Schweine 2 Pfund 
einer Miſchung aus: 

i 70% Roggenſchrot, 14% Fleiſchmehl, 
1557 Heringsmehl, 1% Schlemmkreide, 
dazu Kartoffeln bis zur vollen Sättigung 

c) Wirtſchaftsmaſt. Läufer, die ein Gewicht 
von 14 bis 1½ Zentner erreicht haben und als Haus- 
haltsſchweine Verwendung finden ſollen, erhalten 2 Pfd. 
folgender Miſchung: ; > 
70% Noggenſchrot, 10% Heringsmehl, 20% Soyaſchrot, 
dazu Kartoffeln ohne Spreu bis zur Sättigung. 

Es iſt nicht erforderlich, ſich ſtreng an obige Miſchun⸗ 
In der Anwendung der einzelnen Futter⸗ 
miſchungen und Futtermittel ſind Abweichungen mög⸗ 
lich. Die Futtermittel können ſich nach ihrer Zuſammen⸗ 
ſetzung und ihrem Nährwert vertreten. KADIMA. 


im 2. u. 8. Maſtmonat 


; Wir haben ſtändig Bedarf für 15—30 000 kg prima 


; arantiert friſch, metall⸗ und buttermilchfreie trockene Ware, 
(809 Hochſtwaſſergehalt von 60—68 % — franko verzollt deutſche 
Grenze — und ſuchen Lieferanten, Molkereien, und bitten 


um äußerſt genaue Offerten mit Angabe der Lieferungstermine. 


| $igsku Spółdzielnia Rolniczo Handlowa 


- Mysłowice (Śląsk) ul. Powstańców 15. 


Wirtſchafts⸗ 


„Beamter, 
Wirtiſchaftsaſſiſtent Junggeselle, 28 3. all, der ſelbſt 
unter Leitung des Chefs auf intenſ. ſtändig auf kleinerem Gute ſeit dem 
bew. Zuckerrübengut. 
kentniſſe und Abitur vorhanden. An⸗ oder ſpäter Dauerſtellung, auch als 
ebote mit Familienanſchluß an die jüngerer Beamter. Angebote unter 
Śłebattiom dieſes Blattes u. 3038, | Nr. 3036 an das Zentralwochenblatt 


Suche nań m. einjährigen Mili⸗ 
tärzeit zum 1. 1. 30. Stellung als 


andw. Vor⸗ Jahre 1920 tätig war, ſucht ſofort 


984 


Verbesserte Universal- 
Walzen- Schrot- und 
Quetschmühle (3015 


»OERONDM 


Einfach, 
leistungs= 
' fähig, 
dauerhaft, 


billig. 
e 
Glänzend 
bewährt! 


HUGO CHODAN 


jrüher Paul Seler 
Poznań, ul. Przemysłowa 23. 


Obwieszczenia. 


W naszem rejestrze spół- 
dzielczym pod nr. 2 przy Spół- 
dzielni Spar- und Darlehns- 

kasse w Jutrosinie, Spółdziel- 
nia z ograniczoną odpowiedzial- 
_nością w a dnia 23 listo- 
pada 1939 

Palio. przedsiębior- 
115 jest: 

a) udzielanie kredytów 
jk A w formie dyskonta 
„weksli, pożyczek skryptowych 
oraz rachunków bieżących i po- 
życzek zabezbieczonych bądź 
hipoteczniej, bądź przez porę- 
czenie, bądź zastawem papie- 
rów wartościowych, wymienio- 
nych w punkcie e) niniejszego 
artykułu; 

b) redyskonto weksli; 

c) przyjmowanie wkładów 
pieniężnych za wydaniem ksią- 
żeczek oszczędnościowych i- 
miennych; 

d) wydawanie przekazów, 
czeków i akredytyw oraz do- 
konywanie wypłat i wpłat w 
-granicach Państwa; 

e) kupno i sprzedaż na ra- 
chunek własny oraz na rachu- 

nek osób trzecich papierów 
procentowych państwowych i 
samorządowych, listów zastaw- 
nych, akcyj central gospodar- 
czych i przedsiębiorstw, orga- 
ay przez spółdzielnie, 


= 


| Genossenschnftshank Poznan 


spółdz. z ogr. odp. 


Poznań, ulica Wjazdowa 3 
FERNSPRECHER: 4291 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 


Bydgoszcz, ul. Gdanska 162 
FERNSPRECHER: 373.374 
Postscheck-Nr. Poznań 200182 


Drahtanschrift: Raiffeisen. 


Wirtſchaft 


4 ha., alles maſſive Gebäude, ift 
ſofort oder ſpäter zu verkaufen. 


Jozef ARMBRUSTER 


Pobiedziska. 13035 


Edelschwein 
Herdbuch) 

gibt stets ab zu 50%, 
über Posener Notiz. 


o. Koerber, Hoerberrode 
p. Szonowo szlach. (1073 


Zuchteber zj deutsches 


! Gesund duren Weidegang ! 
Zuchtsauen 


‚lich zwiazki lub centrale gospo- 


darcze, oraz akcyj Banku Pol- 
skiego; 

f) odbiór wpłat na rachunek 
osób trzecich, inkaso weksli i 
dokumentów; 

g) przyjmowanie subskryp- 
cyj na pożyczki państwowe 
i komunalne oraz na akcję 
przedsiębiorstw, o których mo- 
wa w punkcie e) niniejszego 
artykułu; 

h) przyjmowanie do depozy- 
tu papierów wartościowych i 
innych walorów oraz wynaj- 
mowanie kasetek zabezpieczo- 
nych; 

2. Zakup i sprzedaż 3 
tów rolniczych. 

3. Zakup i sprzedaż arty- 
kułów potrzebnych w gospo- 
darstwie rolnem i domowem. 


4. Nabywanie maszyn i in- 
nych narzędzi przedsiębiorstwa 
rolnego i odstąpienie ich człon- 
kom do użytku. 

Celem przedsiębiorstwa jest: 
Popieranie gospodarstw człon- 
ków przez czynności, wyszcze- 
gólnione pod 1—4. Działalność 
spółdzielni ma być również 
skierowana w kierunku pod- 
niesienia moralnego poziomu 
członków przez nadzorowanie 
sposobu zużycia kredytu, przez 
przyzwyczajanie do punktual- 
ności i oszczędności i przez po- 


= 


Eigenes Vermögen rund 5.000.000.— zl. 
Hattsumme rund 11.0800.000.— zł. 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchst- 
mögliche Verzinsung + Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Hrledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


v 5 


— Fabrikate 
in erstklassig. Ausführung 
liefert [3026 


zu billigst, Preisen 


Otto Mig. Poznań 


295 antil 


—— ET EE ITI ZZ ßñw— TA —ñ—ä LET AE 
FRITZ SCHMIDT 

Glaserei 

und Bildereinrahmung. 

Verkauf von Fensterglas, 

Ornamentglas und Glaserdiamanten 

Poznań, ul. Fr. Ratajczaka 11 


Gegr. 1884. (1019 


pieranie poczucia wspólnoty. 


W $ 40 na początku ustępu 
drugiego zamiat słowa .,,za- 
rząd“ wstawia się „rada nad- 
zoreza“ 


$ 45 ne nastepujace | 


zupełnie nowe brzmienie. 
$ 45. 

Z czystego zysku otrzymuje 
fundusz zasobowy i fundusz 
obrotowy aż do osięgnięcia 
przez nie oznaczonej kwoty 
conajmniej 10%, o ile w myśl 
$,58 ustawy o spółdzielniach 
nie winno nastąpić uzupełnienie 
dopisanych udziałów i zwrot 
dopłat. Walne zgromadzenie 
może uchwalić wyższe dotację. 


Fundusz obrotowy w żad- 
nym razie nie podlega podzia- 
łowi pomiędzy członków. 

Spółdzielnia może udzielić 
członkom nadpłat lub zwro- 
tów. Wówczas należy przy- 
padające na nieczłonków nad- 


Platy lub zwroty w pełnej wy- 


sokości przekazać do funduszu 
obrotowego. 


Z reszty zysku walne zgro- 


madzenie może «rozdzielić dy- 


widendę na udziały, która może 
być conajwyżej o 2 od sta 
wyższą, niż wynosiła w ubie- 
głym roku obrachunkowym naj. 
wyższa stopa dyskontowa Ban- 
ku a 


50 


|Komniette 


TR helhaarig, pfeffer⸗ u. iala- Ell 
farbig, Rüde, zu kaufen get. 
Angebote mit Alters⸗ und 
Preisangabe an 


v. Wilckens 


Sonina k. Wiecborka. 
>omorze. an || 


| 2 
e NOM 
|| weil überzählig. bliitgft abe 
zugeben. Antworten an Die 
Geſchäftsſtelle dief. Blattes 

unter D. G. 160, 2007. 


Pozostałą wówczas 
przekazuje się do funduszu 
obrotowego. (3034 

Jutrosin, dnia 23. 11. 1929r. 


Sąd Grodzki. 


Zmiany dotyczące spółdzielni $ 


juz wpisanej. ENTER 


w rejestrze spółdzielni wpi- 
sano dnia 24 września 1929 


przy firmie: „Spar. und Dar- 
lehnskassenverein für Kamitz, 
spółdzielnia z, nieograniczoną 
odpowiedzialnością w Kamie 
nicy — następujące zmiany: 

Uchwałą Walnego Zgroma- 
dzenia z 25. 5. 1929 zmieniono 
przepisy $$ 2, 6, 14, 15, 16, 
17, 27 i 30 statutu. ? 

Przedmiotem przedsiębior- 
stwa jest odtąd: 

1, a) udzielanie kredytów 
członkom w formie dyskonta 
weksli, pożyczek skryptowych 4 
oraz rachunków biezacychipo- 
życzek, zabezpieczonych bądź 
hipotecznie, bądź przez porę- - 
czenie, bądź zastawem papie- 


TÓW wartościowych, wymienio- BER: 


nych w punkcie e) 55 X 
artykułu; PARE 
b) redyskonto eksli; REZ, 
c) przyjmowanie wkładów 
ieniężnych za wydawaniem © 
książek oszczędniościowych 
imiennych; 


resztę ; 


wydawanie przekazów, 
ów akredytyw oraz do- 
onywanie at i wpłat w 
granicach Państwa; 
=h) kupno i sprzedaż na ra- 
chunek własny oraz na rachu- 
nek osób trzecich papierów pro- 
'_ centowych państwowych i sa- 
morzadowych, listów zastaw- 
nych, akcyj central gospodar- 
czych i przedsiębiorstw, orga- 
nizowanych przez spółdzielnie, 
ich związki lub centrale gospo- 
‚ _darcze, oraz akcyji Banku Pol- 
~ skiego; 

f) odbiór wpłat na rachunek 
osób trzecich, inkaso weksli 
i dokumentów; 

g) przyjmowanie subskryp- 
eyj na pożyczki państwowe iko- 

munalne oraz na akcje przed- 
siębiorstw, o których mowa w 
punkcie e) niniejszego artykułu; 

h) przyjmowanie do depozy- 
tu papierów wartościowych i 
innych walorów oraz wynaj- 
mowanie kasetek zabezpieczo- 
nych; 

2. zakup i sprzedaż produk- 
tów rolniczych; 

3. zakup.i sprzedaż artyku- 
łów, potrzebnych w gospodar- 
stwie rolnym i domowym; 

4. nabywanie maszyn i in- 
nych narzędzi przedsiębiorstwa 
rolnego i odstąpienie ich człon- 
kom do użytku. 3030 
Sąd okręgowy jako handlowy 
- w (Cieszynie, 
Wydział IV, dnia 24. 9. 1929. 


a nam Van jBnüöͤ „ 
W tutejszym rejestrze spół- 
dzielczym pod Nr. przy 
Spar- und Darlehnskasse, Spół- 


| niozoną w — 8 I 


dzisiaj co następuje: 
Uchwałą walnego zgroma- 
dzenia spółdzielni z, dnia 25. 
kwietnia 1928, wybrano do za- 
rządu spółdzielni w miejsce 
Hugona Reinke'go, który zmarł 
p. Hugona Janhz’a z Sokołowa. 
Oprócz tego uzupełniono $ 45 
statutu dodatkiem o funduszu 
na cele popierania spółdziel- 
czości. (3027 
Chodzież, dnia 24. 10. 1929 r. 


Sąd Grodzki. 


W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni, liczba 35 wpisano dzi- 
siaj przy spółdzielni: Molkerei 
undMiihlengenossenschaftSpół- 
dzielnia z ograniczoną odpo- 
wiedzialnością w Tarnowie co 
następuje: Przedmiotem spół- 
dzielni jest odtąd wspólne zu- 
żytkowanie mleka, rodu- 
kowanego w gospodarstwie 
członków, przez sprzedaż mle- 
ka i produktów zeń uzyskanych 
skutkiem przeróbki w mleczar- 
ni spółdzielni, pozatem prowa- 
dzenie młyna 1 innych zakła- 
dów przemysłowych w celu 

rzemielania zboża członków 
i sprzedawania uzyskanych pro- 
duktów oraz polepszenia zbo- 
ża. Celem spółdzielni jest po- 
pieranie gospodarstwa człon- 

ów. Spółdzielnia może za- 
wierać czynności też z nieczłon- 
kami. W miejsce ustępujące- 
go członka zarządu Miihling- 
hausa wybrano Hermanna Un- 
kenholta z Góry. Uchwałą 
walnego zebrania członków z 


dzielnia z odpowiedz. nieogra- I dnia 31 maja 1929: r. zmie- 


g 


fin 


* 


y libido 


skonto weksli; c) 


„nych 


członków). 
Poznań, dnia 21. 10. 1929 r. 


Sąd Grodzki. 


W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni Liczba 115 wpisano dzi- 
siaj przy spółdzielni: Spar- und 
Darlehnskasse, Spółdzielnia z 
nieograniczoną odpowiedzial- 
nością Gołęczewo. Przedmio- 
tem przedsiębiorstwa. spółdziel- 
ni jest: 1. a) udzielanie kredy- 
tów członkom we formie dy- 
skonta weksli, pożyczek skryp- 
towych oraz rachunków bieżą- 
cych i pożyczek, zabezpieczo- 
nych bądź hipotecznie, bądź 
przez poręczenie, bądź zasta- 
wem papierów wartościowych, 
wymienionych w punkcie e) 
niniejszego artykułu. b) redy- 
rzyjmowa- 
nie wkładów pieniężnych za 
wydawaniem książeczek o- 
szczędniościowych imiennych; 
d) wydawanie przekazów, cze- 
ków i akredytyw oraz dokony- 
wanie wypłat na rachunek 
własny oraz na rachunek osób 
trzecich papierów procento- 
wych państwowych i samo- 
rządowych, listów zastawnych, 
akcyj central gospodarczych 
i przedsiębiorstw, organizowa- 
przez spółdzielnie, ich 
związki lub centrale gospodar- 
cze, oraz akcyj Banku Pol- 
skiego; f) odbiór wpłat na ra- 
chunek osób trzecich, inkasso 
weksli i dokumentów; g) przyj- 
mowanie subskrypcyj na po- 
życzki państwowe i komunalne 
oraz na akcje przedsiębiorstw, 
o których mowa w punkcie e) 


spät bestellt 


niono $ 6 statutu (Przyjęcie 


(l vi 


niniejszego artykulu; h) przyj- 
mowanie do depozytu papie- 
rów wartościowych i innych 
walorów oraz wynajmowanie 
kasetek zabezpieczonych. 2. 
Zakup i sprzedaż produktów 
rolniczych. 3. Zakup i sprze- 
daż artykułów potrzebnych w 
gospodarstwie rolnem i domo- 
wem, 4. Nabywanie maszyn 
i innych narzędzi przedsiębior- 
stwa rolnego i odstąpienie ich 
członkom do użytku. Celem 
przedsiębiorstwa jest popiera- 
nie gospodarstwa członków 
przez czynności wyszczególnio- 
ne pod 1—4. Działalność spół- 
dzielni ma być również skiera- 
wana w kierunku podniesienia 
moralnego poziomu członków 
przez nadzorowanie/ sposobu 
zużycia kredytu przez przy- 
zwyczajenie do punktualności 
i oszczędności i przez popiera- 
nie poczucia. wspólnoty. Za- 
rząd potrzebuje zezwolenia ra- 
dy nadzorczej do lokowania 
pieniędzy w innych miejscach, 
niż Geńossenschaftsbank Po- 
znan oraz udzielanie pożyczek 
sobie samemu, radzie nadzor- 
czej i skarbnikowi. Uchwałą 
walnego zebrania członków z 
20 maja 1929 zmieniono $ 6 
(przyjęcie członków), $ 14 
(przedkładanie odpisu człon- 
ków Genossenschaftsbankowi 
i stosowanie się do regulaminu 
tegoż banku, $ 17 (działalność 
rady nadzorczej), $ 27 (sposób. 
zużycia czystego zysku), i $ 30 
statutu (przystąpienia do sto- 
warzyszenia i spółdzielni. 
Poznań, dnia 16. 10. 1929 r. 
Sad Grodzki. (3028 
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| weil er ihn teurer bezahlt | 
un nicht immer zur rechten Zeit erhält. 5 


6037 


ALLES 
fiir die 


Zucht und das Molkereiwesen 


odemäne:Lndenearinen 


Preislagen 105—180 zł. 


Joppen 


aus Loden und anderen erprobten dauer- 
haften Stoffen von 120.— zł an. 


Elegante HerrenSurderobe, 


reichhaltige Stoffauswahl erstklassiger Fabrikate 
nzüge von zł 250.— an. 


Ernst Ostwaldt 


Mechanische Melkmaschinen, Sepa- 

ratoren, Buttermaschinen, Pressen, 

Kannen, Milchkühler, Pasteurisier- 
apparate usw. 


Dämpfer ALFA 


für Hackfrüchte 


POZNAN, PLAC WOLNOŚCI 17. Verbrennungs-Motoren 
Modemasazin fiir Herren. le 
Uniformen und Militär-Effekten. Mollereie 
Walduniformen. einrichtungen 
Gegr. 1850. Tel. 3907. 


11 Stoffverkauf nach Meter ! ! (2073 


Pelze :-: Pelzumarbeitungen, 


FFP 
Mujętność Łęka — opat. powiat Kępno, poczłu Opntów || Towarzystwo ALFA-LAVAL Sp. z ogr. odp. 


hat abzugeben ; Filiale Poznań, ul. Gwarna 9. Tel. 5354, 5363 


Juchthähne 5 
Rebhuhnfarbige Italiener 


ſchöne geſunde Tiere von importierten Eltern, durch die Landwirtſchafts⸗ 
kammer Poznan als reinraſſig geſund anerkannt. Preis pr. Stiw 15 zł | 
— . . . | 


Wir ſind ſtändige Abnehmer in Waggonladungen von 


la. Molkereiquark 


ſowie Eier und Butter und auch aller 


3083 
anderer Landesprodukte ©. 

Wir bitten um Off. mit genauer Preisang. loko Grenzſtation. 

Slaska Spółdzielnia Rolniczo - Handlowa 
Spółdzielnia zapisana z ograniczoną odpow. 


empfiehlt 


Wir empfehlen uns Ihnen! 


Reparaturen an Lokomobilen, Dreschkästen 
etc., Dampfkesseln, Brennereien u. Ziegeleien. 
Neuanfertigung kompletter Transmissionen, 
Damptkessel-Anlag., Vor- u. Unterwindieurung 
Generatoren, Hentze, Schornsteine, Ersatzteile. 
Spezialität: Peusrbächs; PYRA, Zahnräd, i 


3 


Dwór Pisarzowice poczta Ve powiat. Kępno 


ze Suchthähne u. Erpel F ehertardt szc. Bydgoszcz 


W 170 Eltern, durch Landwirtſchafsttammer ZUD als 


E Maschinenfabrik, Eisen- 
reinraſſig, geſund anerkannt N Gegündet ; > ) Telefon $ 
weiße eit, Gegbownkiióne 1Batyweihe Miejenpefingerpet 2031 ee Eee TAR 
ſchwarze Minorka 15 zł | Nieſenpekingenten 18 zł $ nd Behälterbau | a 
gelbe Orpington 15 graue Khaki ban d ; 
ſchwarze Amerik. Leghornhähne 15 R [primiierte auf P. W . K] 25 3 
* Zahl der wi am Anfang des e 56 Paſſiva: A 
Bilanzen I Bui bg: 
!!!!! EJ Zahl der YA am Ende beż Głotojatce 54 Per Geſchäftsanteil Konto 2 82 041.75 
= Landwirtschattlicher Einkaufs- und Absatzverein „ Reſervefond Konto. 13 086.18 
Bilanz am 30. Juni 1929. Spółdzielnia z ograniczoną odpowriedzialnością, „ Betriebsrücklage Konto. 431.58 
7 Aktiva: zł Vogt. Bolina, Schneider, (ädas] „ Konto Rorrent Konto. „ 17148846 
Kaſſenbeſtan dz 90 `o 14 405.17 Tani am gum „ Deutſche Volksbank Konto 16.— 
Laufende Rechnung » 21128741 „ Genoſſenſchaflsbank Konto „ 6306,77 
Effetten 809.70 | en Raffa Ront a 440 0 Atzept Mont 12 777.17 
O 5 8 ROA $ Re PS i 
Beteiligungen bei der Genoſſenſchaftsbant . A 501 = Aae aN CA es 9 000.— 7 a er 15 Pe 5 2400. - : 
A baka Beam 5 3 508470 1 Rona ede aż 18 8 eee RN 6308.06 24036177 
Waeſtbeſtans : Seien, mw 80 Voltsbant 250, — — 
Gemmdftüde oe s o „330289 % Gert RAJ Gen. Poznañ 1 000.—] Mitgliederzahl am 30. 6. 28. 170 Genoſſen mit 410 Anteilen 
8517321 " Gebäude „tb d tüde I Konto Haus y 
Jubel oe aee EEN S Senatorfta 12 216.46 Zugang 3 „ „ 3 
VVV a Geinöfiite II Konto Haus 77 I N RA 
MU Herrmann Aa A = 178 @enoffen mit 418 Anteilen 
5 autio ni „ RATE w i 
Baffiba: zł 1 5 meńfel Konto . . „ Abgang GT 108 
Heſchäftsguthaben 33 256.35 |" Romo Rortent Ranto 1 GE RS RE 6 105 GAY 1 
Reſervefonds 15 450.67 „ Diverſe Waren Konto. o 3027005 Mitgliederzahl am 2. enoſſen mit 321 Anteile 
ee Re 15 EA " asie EPO WD ZAC 6336.  Landwirtschaftlicher Ein- und Verkaufs-Verelu 
onberfondd : N „ Bi 8 — 10327 
Speichergrundſtlüchs Gehen, Kto. 9 528.64 . Eiſenwaren Konto nee e 2956.27 SA ze U G . 
pa Ją Being: PIEN 0 er Er 750 4 Ai Bank a Sander und Gewerbe Konto 55.— gen» ere Brandt: 
gewiun n B t B 4 7 "w 7249 251.77 i { 


F> 


NE ae 


Die orto und olieletste won 
Kollektur der Stants-Klassen-Lotterie 


MMM] in Poznań, JULJAN LARGER Fin 


Zentrale: ul. Wielka 5 Filiale: Fredry 3 Ten 16-37. 
P. K. O. Konto; Poznań Nr. 212475 Bankgeschäft: Warszawa, Dworzec główny 


teilt hiermit ihren geschätzten Kunden mit, daß 


Lose zur 2. Klasse 


eingetroffen und zu erneuern sind. 


Preise der Lose: | - 10 4, | 20 2 | - 4024. 


Neue Spieler, die in der 1. Klasse nicht mit- 
gespielt haben und in der 2. Filasse beitreten 
wollen, miissen die 1. Klasse nachzahlen! 


Ziehung der 2. Klasse am 11. u. 12. Dezbr. d. J. T 


SS 
Das Neueste 18021 B _ __  Feldstecher 
ia 111 Regenmesser 
Thermometer 
Barometer 
in reichhaltiger Auswahl. 


Getreide wagen 


nach amtlicher Vorschrift. 


Kunstdünger SW 
stellt zur Zeit 


„DEERING“ 


RA Kalk- u, Düngestreuer 2 m Breite für 1 Pferd 


Preis 875— zł 
Zusatzvorrichtung. für Chilisałpeter-Reihenstreuung | 
(6 Reihen) segen besondere 3 => 3214 I. Foerste <BR: ORA 35 
Fabrikat re A A 5 Telefon 24-28, č © 
International Harvester Compa dar. "Dipiom-Optiker. 55 


Des weiteren empfehlen wir gleichen Fabrikats 
die berühmten und DEERIN: 


Traktore....„DEERING“ I ontoctannte Stammsuche 


Raupen- und Radschlepper, für aa 
p mit Gummibereifung j i 2071] des großen weißen 


N . Edelſchweines 


‚P ERK UN “ gibt dauernd ab: Jungeber un 


Jungſa 
3801 Motore von 3%, bis 40 P. S. 5 von 3 Monaten aufwärts, erſtklaſſiges, robuſtes Hochzuchl⸗ 


"SAX OMIA-Schrotmühlen | N , i 
> > © Alles auf Lager : 5 Statszewy (Schöneck), Bomocje. 


KOOPERACJA, ROLNA ||[DRAHTGEF LECHTE! 


50 qum, 1 mtr. ab Fabrik 
mia zodpowiedzialnością udziałami w War szawie 5 MG Mischa 95515 a rent 


Oddział w Poznaniu. RE 7% RER 60X1,4mm p> zł: 58.50 
1 Są 4 & 50X1,4 mm 1 69. 


sj i b 2 5 Preili gratis: 
init, Aleje Marcinkowskiego Mt 1 Alexander ennel, Nowy rene A 


"rel. Nr. 40-71 und 22-81. m 23, abryk a Satele 


DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN 


41 K GR AE ETIE Schneidermeister | 
DMAN 1 Poznan, ul. Nowa 1, I. 
ersten Ranges 5 


50 55 ‚rkstätte fir vomelmse Herren- u. Damenschneiderei e uio 


|: Grosse Auswahl in modernsten Stolien erstklassioster Fabrikate 


Moderne Frack: und Smoking-Anziige zu verleihen, Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel. 
TÄGLICHER EINGANG VON NEUHEITEN 3022 


ate R 


Weihnachtseinkäufe 


erledigen Sie 
gut und billig 
in unserer T extilwaren-Abteilung. 


Beachten Sie bitte unsere Ausführungen über Textilwaren im Geschäftsbericht in der heutigen Numer des Blattes. 


Wir empfehlen uns 
zur Lieferung und Ausführung von elektr. Licht- u. Kraftanlagen 
sowie von Rad ioanlagen, (Reichhaltig. Lager in Ersatzteilen) 


und liefern: 


Kraftfuttermittel auer Art in vollen Waggonladungen 
insbesondere: 

Sonnenblumenkuchenmehl, Ia Erdnusskuchenmehl, Baumwollsaatmehl usw. 
la phosphorsaurer Futterkalk. 

la Fischfuttermehl in bekannter Güte. 

la amerik. Fleischfuttermehl „Carnarina‘ 

Melasse- Mischfutter 


Düngemittel, insbesondere 


z Norgesalpeter . Schwetelsaures Ammoniak 
Kalksalpeter Thomasphosphatmehł 
Chilesalpeter - duperphosphat 
Kalkstickstoft Kalk, Kalkmergel, Kalkasche 


Kalisalze u. Kainit Baukalk 
inländ. und deutscher Herkunft 
Wir empfehlen 5 
zur sofortigen Lieferung vom Lager. Zwischenverkauf vorbehalten. 
Trommel - Riibenschneider, Original „Fricke-Greif“. 
Doppelkonus-Rübenschneider, mit Messertollen. 
Breitdresch-Maschinen; Original „Mecentra“. 
Schrot-Mühlen Original „Krupp“ in verschiedenen Größen. 
Antriebs-Motoren, Original ee und „Deutz“, Jaehne & Sohn, Landshery 


Wir suchen: 
bessere 70/71 kg schwere Fuhtergerste, Viktoria-Erbsen u. Seradella 
für den Export, in vollen Waggonladungen und bitten um bemusterte Angebote. 


— 


Landwirtsch. Zentral- Genossenschaft 


eee a U U A Spółdz: z ogr. odp. MINIMIERT 


Poznan, ul. Wiazdowa 3. 
Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen. f (8023 
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